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tarifliche Ermäßigung. 
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Der Fall Ulitz auf der nächſten Tagesordn 


Senf. Der Generalſetretär des Völkerbundes hat 
Donnerstag Abend die Eutſcheidung ee der tele: 
graphiſch eingetroffene Proteſt des Deutſchen Volksbundes 
5 Oberſchleſien unverzüglich fämtlichen Mitgliedern des 
Völkerbundsrates ſowie insbeſondere der polnis 
ſcheu Negierung übermittelt und der Fall auf die 
Tagesordnung der Märztagung des Rates gesetzt werden 
ſoll. Für den Proteſt wird ſomit nach der Entſcheidaug des 
Generalſetretärs Ei 

8 das Dringlichkeits verfahren auge⸗ 

wendet. 


Das Echo 


d 


Das Echo in Deutſchland 


das für beſonders wichtige Fälle eine ſofortige Ent⸗ 
ſcheidung des Völkerbundsrates auf der 


nächſtliegenden Tagung vorjicht. \ 


Der Proteſt hat in Genfer Völlerbundskreiſen peinliche | | 


Ueberraſchungen hervorgerufen... Man befürchtet eine ver⸗ 
ſchärfte Spannung bei der Behandlung des Minderheiten⸗ 
problems in ſeiner Geſamtheit. Die Genfer Preſſe fordert 
ſofortige Haftenlaſſung Ulitz's bis der Fall vor dem Völker⸗ 
bund geklärt iſt. 


in Berlin 


— ns: 


Auſtakt zum Minderheitenproblem 


Berlin. In einer misführlichen Besprechung des Falles 
a der Minderheitenfrage ſchreibt die „Na⸗ 
ile Korreſpondenz“: Die polniſche Kegierung verſucht 
sſtüde für den angeblichen Hochverrat der Deut: 


chen SR be 
Minherheitem 


en n Völkerbund ſelpſt lahmzu⸗ 
tegen. So iſt der Ulitz zu verſtehen. Es iſt aber nicht 
alkzunehmen. daß die palniſche Regierung ſich damit beonügt. 
Man wird im Gegenteil damit rechnen müſſen, daß ſie ſich auf 
der in diefen Tagen in Bukareſt ſtattfindenden Wirtſchafts⸗ 
konferenz der kleinen Entente mit der Tſchechoſlowakei und 
Rumänien zum mindeſten über ein gemeinsames Vorgehen in 
Genf gegen die deutſche Aktion zum Schutze der Minder: 
heiten zu einigen ſucht. Die polniſche Abwehr ſoll offenbar fo 
geſtaltet werden, daß fie auch noch den Schutz von Großmächten 
findet, die ebenfalls auf Minderheiten deutſcher Sprache und 
deulſcher Kultur RNückſicht nehmen müſſen, alſo auf Italien 
und Frankreich. Jene Rede in Paris von Poincaree, in der 
er die deuiſche Reichs vegierung beſchuldigte, beträchtliche Geld⸗ 


Aorz 


f Der neueenaunte Minſſterpräſident Udrzal ſtellte 
8 dem Prager Abgeordnetenhauſe und später 
duch dem Sennt vor und forderte zunäcſt zu gemein amer Ars 
beit zum Wohle des Staats auf. Die erſte Pflickt der Regie⸗ 
rung ſei, daß öffentliche Wohl der Staatsbürger ohne Anter⸗ 
ſchbed der Nationalität, Religion, des ſozialen, 
des politiſchen Bekenntniſſes zu fördern. Der 
Minzſterpräſident wies dann auf die übernommenen Richtlinien 
Spahlas hin. Die teue Regierung verſpreche, mit der Oppo⸗ 
fition korrekte Beziehungen zu alten. In der 
Außenpolitt! ſeien die wichtigsten und aktuelſſten Fragen 
grundſätzliger Art, gütlich ausgetragen worden. Die Regierurg 
werde eintreten für die Sicherſtellung des allgemei⸗ 
nen Friedens in gemeinſamer Arbeit zu ihten Freunden 
und allen Nachbarn. £ g : \ 

Die eigenartige binnenlandiſche Lage der Nepublit gebiete 
eine größere oder kleinere Selbſtgenügſamkett. Ein kathegori⸗ 
ſches Gebiet ſei die Unterstützung des Handels und der Induſtrie. 
Es müſſe ein geſunder Uebergang von der Sande 
wirtſchaft zur Induſtrialiſierung erfolgen. Das 
Programm der Regierung umfaßt weiter die Unterſtützung der 
Ausfuhr. Die Gewinnung ausländischer Abſatzmärkte für In⸗ 
duftrie und Handel ſei lobensnotwendig. Schleunige Beendigung 

r Bodenreform im Intereſſe einer rationellen Bewirtſchaftung 
des enteigneten Bodens. beſonders der Wälder, ſei notwendig. 

. Die Entwicklung der Wehrmacht enſpreche der finanziellen Lage. 
Lei genügenden materiellen Opfern für die Wehrmacht werde 
der Staat in kürzeſter Zeit ein Heer beſitzen, daß für die Sicher⸗ 
heit des Landes note Garantie biete. 


un 


Gerüchte um Treohfi 8 
Konſtantinopel. Nach hieſigen Gerüchten läuft das türkische 
Biſum für Trotzki bis zum 1. Juli d. J. und kann nach Ablauf 
exntuert werden. Die Parteizentrale habe Trotzki jede Fühlung⸗ 
nahme mit der Außenwelt unterſagt, namentlich mit politiſchen 
Persönlichkeiten. Die Familie Trotztis ſoll ſich angeblich zu 
längerem Aufenthalt nach Deutſchland begeben. 


„ um dadurch die deut ſche 


aufwendungen für Auslandspropaganda, namentlich im Elſaß, 
auszugeben und die neuentdeckten „Saarfranzoſen“ werden 
in Warſchau als ein Beweis dafür aufgefaßt, daß ſolche Hoff⸗ 
gungen nicht vergeblich ſind. Demgegenüber muß Deutſchland 
r zwei Dinge betonen. n erſten daß der Bölker⸗ 
und ſich felbſt den Boden unter ſeinen Füßen wegzieht, wenn 
er in der Minderheitenfroge nerjagt, oder ih gar gegen die Min⸗ 
derheilen mißbrauchen läßt; zum zweiten, daß die deutſchen 
Minderheiten in den abgeſchloſſenen Minderheitenſchugverträgen 
verbriefte und vertragsmäßige Rechte beſiben, auf die fie niemals 
verzichten werden. Dieſe Minderheiten verträge ſind 
unlöslich mit dem Verſailler Vertrag verbun⸗ 


den, der die Innehaltung des Vertvrges von Deutschland for⸗ 


dert, iſt nicht minder verpflichtet, ihn genau und 
gewiſſenhaft zu erfüllen. Auch darüber wird man dich 
in Genf bei der Beſprechung des Minderheitenſchußes klar ſein 
müſſen — und zwar auf allen Seiten Die Rechtshypolhek zum 
Schutze der Minderheiten darf nicht verk ürzt werden, 
ſondern muß im Gegenteil erweitert werden. 


als Regierungsprogramm 


Der neue iſchechoſlowakiſche Regierungschef vor den Parlamenten 


Attentat auf den Präſidenten 
von Venezuela 
Auf den Präſidenten von Venezuela, Gomez, wurden wäh⸗ 
tend einer Automobilbahrt von ſechs Männern, die in 
einem Kraftwagen gefolgt waren, Schüſſe abgegeben. Die 
Angreifer kamen aber an den Unrechten. Die Begleiter 
des Präſidenten erwiderten das Feuer u. töteten alle ſechs 
Attentäter, während der Präſident und ſeine Begleiter un: 
14 Ay: verletzt blieben. RL 
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dennoch den Betrag von rund 13:4 Millionen Zloty. 13% 2 


Kionprinzenſtraße 6, ſowte durch die Kolperteure. 


r. 2037; für die Nedaktion: Nr. 2006 


2 
Budget und Negierungspolititk 
Vom Sejmabgeordneten Artur Kronig⸗Lodz. 
Das Budget für 1929/30 iſt nach monatelangen Kommiſ⸗ 
ſionsberatungen und nach einer ausgiebigen Debatte im 
Plenum vom Sejm verabſchiedet worden. Mit dec 
men des Regierungsblods, der Wyzwolenie, der Chriſtli⸗ 
chen Demokraten und der N. P. R., bei Stimmenthaltung 
der P. P. S., des Nationalen Klubs und der Piaſtengruppe 
ſowie gegen die Stimmen der Bauernpartei, der nationalen 
Minderheiten, der D. S. A. P. und der Kommuniſten i 
der Regierung das Budget bewilligt worden. Die Geſamt⸗ 
ausgaben für die Staatsverwaltung ſind für die Zeit vom 
1. April 1929 bis zum 31. März 1930 auf die Summe 
2 785 045 141 Zloty feſtgeſetzt worden. Die Geſamteinnah⸗ 
men find im Betrage von 2 962 595 941 Zloty in das B a 
a Der Budgetüberſchuß beträgt alſo 177 550 80 


Die Budgetziffern find immer ein Ausdrud der Po⸗ 
litik, die im Staate geführt wird, fie zeugen von dem Char 


Peinliche Ueberraſchung in | 


ung des Völkerbundes — Das Dringlichkeitsverfahren angewendet 4 


rakter und der Richtung der Regierung. Die Ziffern des 


vom Seim angenommenen Budgets bilden eine deutliche 
Illu ram der Tatſache, daß die gegenwärtige Regierung 
mit den Bedüfniſſen der breiten allen der Bevölkerung 
nicht rechnet. un das Budget an den e ee 
trag von 3 Milliarden Zloty heranreicht, ſo iſt doch i 
12 e des Budgets an und für In nicht als eine negatige 
1 Ne beurteilen. Entſcheidend für die N 
lung des Budgets iſt dagegen die Frage, für welche Zwe 
dieſe ungeheuren Ausgaben beſtimmt find, und welche 
Schichten des Volkes die größten Laſten für die 4 
dieſer Ausgaben tragen ſollen. Unter dieſem Geſichtspunkte 
müſſen wir aber dem angenommenen Budget gegenüber 
eine jehr kritiſche Stellung einnehmen. . 


Schon bei einer oberflächlichen Betrachtung des Bud⸗ 
gets fällt es auf, daß die größte Ausgabenpoſition die des 


Kriegsminiſtertums bildet. Wenn wir dazu noch . : 


die in anderen Teilen des Budgets enthaltenen Ausgaben 
für Militär hr ecke hinzurechnen, wie die Ausgaben für 
das Pie ache rps, für die Unternehmungen der Heeres⸗ 
induſtrie und 

gaben den Betrag von 900 Millionen Zloty überſchreiten, d. 
9. über ein Drittel der geſamten Staatsausgaben aus⸗ 
machen. Ein derartig hohes Militärbudget kann mit den 


offiziellen Friedensbeteuerungen gewiß nicht in Einklang 


gebracht werden. N, 1 

Einen unverhältnismäßig hohen Betrag verſchling 
auch die Polizei, für die die oe von rund 116 Win 
nen Zloty vorgeſehen ſind. Wir beſtreiten nicht die Not⸗ 


wendigkeit der Erhaltung einer genügenden Anzahl von 

Polizeifunttionären zur Aufrechterhaltung der Sicherheit, 
ir, daß fie viel beſſer bezahlt werden 

er Fall iſt. Es unterliegt aber kei⸗ 


wobei wir der Anſicht 
müßten, als es heute 
nem Zweifel, daß wir zuniel Polizei haben und daß das 
hohe Polizeibudget ſeine hauptſächliche Urſache hat in der 
Erhaltung einer rieſigen Geheimpolizei und einer f. Ni 
Menge von Konfidenten aller Art, die dem Bürger für ſein 
eigenes Steuergeld das Leben ſauer machen. SER 
Die angeführten Ziffern beweiſen deutlich den militär⸗ 
polizeilichen Charatter des Staates, der weit enfernt ist 
von dem eigentlichen Weſen eines neuzeitlichen demotkrati⸗ 
ſchen Staates, deſſen Aufgabe in der Fürſorge für das 
Wohl der Staatsbürger, in der Arbeit 175 die kulturelle und 
wirtſchaftliche Entwicklung beſtehen ſoll, nicht aber in der 


Organiſierung eines Machtapparates und der Eintreibung 


von Steuern zur Erhaltung desſelben. 15 

Aeußerſt Harakteriſtiſch für das Budget und ſomit 2 
für die Regierungspolitik iſt das ungeheure Anſchwellen 
der Diſpoſitionsfonds, die vonn den entſprechenden 
Miniſtern ohne jegliche Kontrolle verausgabt werden dür⸗ 
fen. Der Miniſterpräſident, der Außenminiſter, der Kriegs⸗ 
miniſter und der Finanzminiſter verfügen jeder über einen 
ſolchen Diſpoſitionsſonds. Obwohl dem Innenminiſter der 
von der Regierung beantragte Diſpoſitionsfonds geſtrichen 
wurde, erreicht die Geſamtſumme dieſer Diſpoſitionsfonds 


Millionen Zloty, die die Miniſter ohne jegliche Kontrofle 
verausgaben dürfen! Es iſt bekannt, daß der Diſpoſitiolis⸗ 


fonds u. a. auch dazu verwendet wird, um die Regierungs⸗ RE 


preſſe zu unterhalten, die ſich an unaufhörlichen Angriffen 
gegen die Volksvertreter gütlich tut. 


** 


ergl., jo erſehen wir, daß die Milikäraus⸗ f x 


So werden einerſeits für unproduktive Zwecke ſowie für 
gänzlich unbekannte Ausgaben ungeheure Summen vergeu⸗ 
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Geheimrat Oppenheim + 

Geheimer Regierungsrat Dr. Franz Oppenheim, Aufſichts⸗ 

ratsmitglied der J. G. Farbeninduſtrie und ehemaliger Ge⸗ 

neraldirektor der A. G. für Anilinfabriken (Agfa), iſt in 
Be Kairo im Alter von 77 Jahren an Grippe geſtorven. Ge⸗ 
l Ener Oppenheim, der als Führer der deutſchen chemiſchen 
5 ndujtrie galt, begründete 1880 die Agfa und leitete ſie bis 
N u ihrem Uebergang in die J. G. enen Er war lange 
3 ede Vorſitzender der Berufsgenoſſenſchaft der chemiſchen 
ä ndufrie Deutſchlands und Mitglied des Aufſichtsrates der 
Dresdner Bank und der Deutſchen Grube bei Bitterfeld. 


| det, während andererſeits geſpart wird. Geſpart wird je- 


doch nur an der unrichtigen Stelle, und zwar dort, 
wo das Intereſſe der arbeitenden Menſchen in Frage 


u 
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5 kommt. Ein kraſſes Beiſpiel hierfür bildet die mangelhafte 
d 1 der Staatsbeamten. Zu einer ausgiebigen Ge⸗ 
2 haltserhöhung für dieſe iſt kein Geld vorhanden. Für dieſe 
5 notwendige Ausgabe hat die Negierun noch immer keine 
3 N Deckung gefunden, obwohl ſie angeblich ſchon jahrelang da⸗ 
k mit beschäftigt it, dieſe Deckung zu ſuchen. Diejes Sparen 
8 an unrichtiger Stelle geht auch aus dem Vergleich der Aus⸗ 
N gabenpofitionen der einzelnen Miniſterien hervor. So ſteht 
5 3. B. den Rieſenausgaben für Militär und Polizei die ge⸗ 


ringe Summe von rund 65 Millionen gegenüber, die dem 
Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge zu⸗ 
erkannt wurden. Daß darunter wichtige Intereſſen des 
arbeitenden Volkes u. a. die 1 leiden, in⸗ 
tereſſiert die heutigen Machthaber weniger. ch das Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten it nur mit zund 
162 Millionen Zloty bedacht worden. Obwohl gerade die⸗ 
ſes Miniſterium angeſichts des ſchlechten Zuſtandes der 
Wege und Landſtraßen in Polen, ganz beſonders aber an⸗ 
geſichts der katastrophalen Wohnungsnot am beſten 
mit Geldmitteln verſorgt werden müßte. ORTEN 
Eine ganze Reihe von wichtigen Verwalkungsgufgaben 
liegt drag Das Anterrichtsweſen, der Woh⸗ 
nungsbau, der Wegebau, die Erhöhung der 
Staatsheamtengehältetr, die Arbeitsloſenfürſorge 
uſw. erfordern viel größere Geldmittel, als 15 70 im Bud⸗ 
get beſtimmt wurden. Woher ſollen jedoch dieſe Gelder ge⸗ 
nommen werden? Hier gibt es nur einen Ausweg: die 
Verringerung der unproduktiven Ausgaben. Denn en eine 
weitere Erhöhung des 3 Milliardenbudgets iſt nicht mehr 
zu denken. Eine weitere Erhöhung des Budgets bedeutet 
nämlich neue und höhere Steuern. Der Steuerdruck 
aber, der heute auf der e iſt bereits derart 
groß, daß eine weitere . er Steuerſchraube kate⸗ 
gor 10 abgelehnt werden muß. ie aus dem Budget er⸗ 
15 ich iſt, bewegt ſich die Steuerpolitik der . wie 
brigens aller bisherigen Regierungen, auch fo ſchon in der 
Richtung der Belaſtun er arbeitenden Maſ⸗ 
en, die durch Einkommenſteuer, Lokalſteuer, ganz beſon⸗ 
ers aber durch die indirekten Verbrauchs⸗ 
Er ern den Löwenanteil an der Dedung des Haushaltes 
agen. 
Eine ſolche Zuſammenſetzung des Budgets, die den Sm 
tereſſen weiter Volksſchichten zumiderläuft, muß ſelbſt⸗ 
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verſtändlich auf entſchiedene Ablehnung unſerer⸗ 

leits ſtoßen. Daher haben denn auch die deulſchen ſoziali⸗ 

ſchen Abgeordneten im Sejm dieſem Budget gegenüber 
eine ablehnende Stellung eingenommen. 


Europareiſe des ägyp'ichen Herrſchers 
J König Fuad 0 

von Aegypten will in dieſem Jahre alle größeten curopäi⸗ 
ſchen Hauptſtädte beſuchen und bei dieſer Gelegenheit auch 
dem deutſchen Reichspräſidenten ſeine Aufwartung machen. 


} 
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Inkernationale an Völkerbund 


Fördert die feierlichſt verſprochene Abrüſtung! 


London. Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiterinterna⸗ 
tionale hat nach eingehenden Beratungen im Sinne eines Be⸗ 
richts von Albarda⸗Holland an das Sekretariat des Völker⸗ 
bundes folgendes Telegramm geſandt: 


„Die am 12. Februar 1929 in London tagende Sitzung der 
Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiterinterra(tonale erwartet, 
daß die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion des Vol⸗ 
lerbundes ihre Arbeiten al lerſchnellſtens zu einem er 
folgreichen Abſchluß bringt, damit die allen Völkern der Erde 
feierlich gegebenen Abrüſtungsverſprechen 
durch einen allgemeinen Vertrag endlich ihre Erfüllung 
finden. Die Sitzung erklärt, daß die Sehnſucht der Völker nach 
dem Frieden bei den Regierungsvertretern in Genf 
ihren Ausdruck ſinden muß, damit die Organiſation des Frie⸗ 
dens wahrhaft zuſtande komme.“ 

Außerdem wurde ein 


Aikions programm 
beſchloſſen, das u. a. folgendes vorficht: 


1. Aufforderung an die ſoztalſſtiſchen Parteien, Organiſa⸗ 
tionen und entf. abzuhaltenden Volksverſammlungen in den ein⸗ 


zelnen Ländern, die oben erwähnte dreſſe gleitfalls zu De. 


ſchließen und an die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion nach 
Genf zu ſonden. f 

2. Ausarbeitung eines gemeinſamen Planes für 
eine Aktion zugunsten der Aörüſſung nach Fühlungnabme mit 
der Gewerkſchafksinternationale; Aufforderung an die Interna⸗ 
tionale Genoſfenſc aftsalldanz, ſich der Bewegung far die Ab⸗ 
rüſtung anzuſch lien. a 

3. Gemeinſame Prüfung der Mittel durch SN. und JB., 
um den diesjährigen Maifeiern noch mehr als ſonſt den Charak⸗ 
ter einer Friedensdemonſtration zu verleihen. 

4. Gemeinſame Vorbereitung von Demonſtrationen der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Parteien und Gewerlſchaften anläßlich des 15. Jah⸗ 
restages der Kriegserklärung. 

5. Vorbereitung eines Abkommens zwiſchen JB. und SNF. 
mit dem Ziel einer gemeinfamen Aktion anläßlich der Völker⸗ 
bundsverſammlung im September in Genf. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung unterbreitete Lon guet 
im Namen der franzöſiſchen und der iſchechiſchen Delegation fol⸗ 
gende Reſolution über 


Südſlawlen 

die einſtimmig angenommen wurde: 

füdflawiſche Volk gehört zu jenen Nationen, die für 
ihre nationale Befreiung und Einigung das größte Opfer ge⸗ 
bracht haben. Ganze Jahrhunderte unter der Fremdherrſchaft, 
in ſechs Staaten geteilt, nach drei Balkankriegen und nach dem 
Weltkriege, nach dem Verluſt von Millionen ihrer Volksgenoſ⸗ 
fen haben die Südflawen zuletzt durch eine nationale Revolution 


ihre Einigung im einheillſchen ſüdſlawiſchen Staat gefunden. 
Aber in einer Zeit, in der das faſchiſtiſche Italien ſeine Anſtren⸗ 
gungen verftärkte, die reaktionären Nachbarſtaaten Südſlawien⸗ 
— Bulgarien, Ungaen, Albanien — unter ſeine Führung zu brin⸗ 
gen, und Südſlawien einzukreiſen, hat die 


höfiſche und militäriſche Clique in Belgrad die Demokratie in 
Serbien gespalten und zu korrumpieren geſucht. 
und die Gegenſätze zwiſchen Serbien und Kroatien ausgenützt, 
um ſchließlich die politiſche Freiheit in Südſlawien zu vernich⸗ 
ten, alle Rechtsgrundlagen zu zerſtören und den Abſolutismus 
aufzurichten. i in 
Dicfer Abſolutismus hat wie alle politiſchen Parteien auch 
die ſoztocſtiſche Partei aufgellſt. Er hat die Arbeiterklaſſe aller 
Mö glichteit legalen Kampfes beraubt, während er gleichzeitig 
mit den Unternchmerrerbänden über dae Reviſton der Arbeiter⸗ 
Tuggeſctze verhandelt. Ang ſichts dieſer Tatſache ſendet 15 
Exekutive der SA. der Arbeiterklaſſe Südſlawiens ihren Gr 
Sie erklärt ihre volle Solidarität mit den Sozialdemokraten 
Südflawlens und fordert alle ſozialſſtiſchen und Wrbeiterparteien 
auf, die ſüdflawiſche Sozialdemokratie zu unterſtützen in ihrem 
Kampf für die Wiederheꝛſtellung der Demokratie.“ 


Hender on führt den Vorſitz weiter 
London. Die Exekutive der SA., die ihren erkrankten Vor⸗ 
Rgenden Arthur Henderſon einſtimmig erſucht hatte, trotz ſeiner 
grundfätzlichen Bedenten die Wiederwahl zum Vorſitenden anzu⸗ 
nehmen, erhielt eine Antwort Henderſons, in der es u. a. heißt: 
„Es hatte mir geſchienen, daß die Zeit für meinen Rücktritt 
von einem Amt, das ich ſo lange ausgeübt habe, reif und der 
Augenblick gekommen iſt, einem anderen Platz zu machen. Es 
ſcheint, daß dieſe Auffaſſung von meinen Genoſſen nicht geteilt 
wird. Unter dieſen Umſtänden bin ich bereit, dieſem Wunſche 
nachzukommen und den Vorſitz, den man mir neuerdings über⸗ 
tragen, für eine weitere Amtsperiode anzunehmen.“ 
Die Exekutive nahm den Entſchluß Arthur Henderſons, den 
Vorſitz bis zum nächſten Kongreß weiterzuführen, mit leb ⸗ 
hafter Genugtuung zur Kenntnis. Die Exekutive be⸗ 

ſchloß noch ein umfangreiches Dokument 
zugunſten der politiſchen Gefangenen, f 
in dem u. a. darauf hingewieſen wird, daß die von der Sowfet⸗ 
regierung zu Hunderten und Tauſenden verhafteten und nach Sie 
birien und Zentralaſien verbannten politiſchen Gefangenen ge⸗ 
zwungen find, mit einer Unterſtüt ung von 13 Mark monatlich 
zu vegetieren. Es kommt hinzu, daß dieſe Häftlinge von den 
Gewerkſchaften und aus den Genoſſenſchaften ausgeſchloſſen find. 
Dadurch wird ihnen jede Erwerbstätigkeit genommen, ihre Vor⸗ 
ſorgung mit Lebensmitteln iſt äußerſt erſchwert. 
Die Exekutive wird im Juli in Zürich wieder tagen. 


Der Kriegsüchtungspakt in Oſt-⸗ Europa 


am Kreml in Moskau fand die feierliche Unterzeichnung des Litwinow⸗Paktes 
ellogg⸗Paktes den Krieg auch in Oft-Europa für ungeſetzlich k. 
olkskommiſſar Litwinow (rechts mit der Brille beglückwünſchen ſich nach vollzogener Anterſchrift. 


ſtatt, der nach den Grundſätzen des 


erklärt. — Der polniſche Geſandte Patek . ) und 


Straßenkampf mit Verbrechern in hikago 


Maſchinengewehre und Automobil 125 
Geheimbrennerei völlig zerſtört ie; en ee 


Chitago. Ein offener Strakenlampf, wie er in der Ge⸗ 
ſchichte des Chitagoer Verbrechertums noch nicht dageweſen iſt, 
ſpielte ih am Donnerstag in den Slraßen der Stadt ab. Zwei 
Automobile mit Verbrechern, die bis an die Zähne bewaffnet 
waren, purchraſten die Stadt und machten vor einem Lager⸗ 
haus halt, in dem ein ſeindlicher Verbrechervereln eine Ge⸗ 
heimbrennerei unterhielt. Von den Automobilen aus wurde ein 
wahnſinniges Maſchinengewehrſeuer auf das Lagerhaus eröffnet 
und die Brennerei dann im Sturm genommen. Ein unerhöet 


wilder und blutiger Kampf ſpielte ſich ſedann im Innern des 


Hauſes ab. Den Angreifern gelang es, acht der Verbrecher aus 
der Brennerei zu holen und fie in ihren Antomobiken zu ent⸗ 
führen. Noch ehe die Polizei zue Stelle war, wurden fie an die 
Bäume geſtellt und kaltblütig erſchoſſen. Der ganzen Sladt be⸗ 
machtigle ſich eine rieſige Panik. Polizei zu Werde und zu Fuß 
jomie in Panzerautomobilen durchziehen die Straßen. In den 
Verbrechergegenden herrſcht riefige Aufregung. Mau befürchtet 
weitere blutige Kämpfe zwiſchen den beiden ſeindlich geſiunten 
Verbrechervereinen. Der Kammfplatz um die Geheimhreunerei 
it völlig zerſchoſſen. Die Bewohner der Stadt Find 


von einer derartigen Angſt befallen, daß fie fh nicht ge⸗ 
trauen, ihre Wohnungen zu verlaſſen. 


I 
Kampf mi den Rebellen 
Neuyort. Rebellen belebten nach heftigem Kampf die Stadt 
Colmia in Mexiko, unterbrachen die Milchveror zung und 
plünderten die Geſchäfte. Dle Negierungstruppen wurden zu⸗ 
nächſt zurückgetrieben, erhielten aber dann Verſtärlungen, wo⸗ { 


A 


rauf fie die Rebellen nach einſtündigem Kampf vertrieben. Eg 
gab Tote und Verwundete auf beiden Seiten. x 


Das Litwinow- Protokoll 
vor der rumäniihen Kammer 


Bukareſt. In der Donnerstagkammerſitzung fand die ange⸗ 
kündigte Ausſprache über das Litwinow'⸗ Protokoll ſlatt. 
Außenminiſter Minonescu erklärte, da Rumänien difes Proto⸗ 
koll unterzeichnet habe, um auf dieſe Wolfe feine Friedens ⸗ 
politik zu beweiſen. Die Anterzei nung ſei wünschen 
wert gewiſen wegen des Bündniſſes mit Polen und a 
deshalb, weil der Kelloggpakt von allen befreundeten Nationen 
Numäniens unterzeichnet worden ſei. Außerdem habe Rumä⸗ 
nien den Geſichtspunkt vertreten, daß es zur ſelben Zeit mit 
Polen unterzeichnen könne und durch den Beitritt der balti⸗ 
ſchen Staaten das Protokoll auf eine große Anzahl von Saaten 
erweitert wird. Wenn bisher allgemein von einem unſiche⸗ 
ren Zustand in Osteuropa geſprochen würde, habe man fi 
nunmehr überzeugen können, daß dies nicht der Fall ſei. Durch 
das Protokoll verwirken die Beteiligten Starten den Krieg. 
Dadurch ſei eine Solidarität vom Schwarzen Meere 
bis zum Baltiſchen Meer erreicht worden. 
„In der darauf fol zenden Kammerausſpreche billigten alle 
Redner die vodgenommene Anberzeicmung. Prof. Jorga er 
klärte, er wünſche, daß das ruſſiſche Volk ſich eines Teges Yes 
beſinne, daß das rumäniſche Volk mit ihm in Frieden leben 6 
wolle. 


Sonnabend, den 16. Februar 1929 


2 3:88 wiſ e wir Beſcheid 

q Die „Polska Zachodnia“ veröffentlicht heute einen Aufruf 

der Aufſtändiſchen, deſſen Inhalt keinen Zweifel mehr übrig 

1 lügt, auf willen Veranlaſſung die Auflöſung des Schleſiſchen 
Selms erfolgte. Schon geſtern berichteten wir, daß die Aufſtän⸗ 
= Biden Suldigungstelegramme an den Herrn Grazynski wegen 
der Auflöung entfandten, heute kommt der Aufruf. Da ſind 
alle Zweifel behoben, zumal Herr Grazynski, der Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer aus Krakau, Ehrenvorſihender der Auſſtanoiſchen iſt. 
Aeber die Auflö ung des Schleſiſchen Sejms haben wir berer.s 
geſchrieben, deutlicher konnten wir uns nicht ausdrücken, weil 
wir in einem demokratiſchen Polen leben, aber es war auch nicht 
notwendig. Was wir nicht konnten, beſorgte der Aufſtändiſchen⸗ 
verband. In ſeinem Aufruf ſpielt ſich der Auſſtändiſchenverband 
als der Rotter der oberſchleſiſchen Bevölkerung auf und fordert 
zur Bildung einer Einheitsfront der polniſchen Seite, zu einer 
Grozynski⸗Einheitsfront auf. 

Mehr wollten wir nicht wiſſen. 


1 
Kündigung der Lohnordnung 
des Tariſvertrages in den Eitenhüffen 

Die Arbeitsgemeinſchaft hat die Lohnordnung für die 
Arbeiter in den Eiſenhütten in ihrer Geſamtheit gekündigt. 
Die Urſache iſt wohl allen bekannt, und zwar daß die Lohn⸗ 
kabelle in den Eiſenhütten den heutigen Verhältniſſen nicht 
f entſpricht. Auch iſt eine Nevifion der Verdienſtgrundlage 
4 in den Eiſenhütten unbedingt notwendig, weshalb in den 
nächſten Tagen auch in den Eiſenhütten ſich die Betriebs⸗ 
1 räte mit dieſer Frage der re ee befaſſen werden 
0 und Vorbereitungen für einen größeren Betriebsrätekon⸗ 

A greß treffen. 


Am die Neuwahlen zum Schleſiſchen Sejm 

Wie der „Polonia“ aus Warſchau berichtet wird, ſollen 
die Wahlen zum Schleſiſchen Seim im Juni erfolgen. 
Waorſchauer Blättern zufolge hat der Staalspräſident dem 


f Ant des Schleſiſchen Sejms, wonach die Neuwahlen nach 
der früheren Wahlordinatien stattfinden ſollen, die Unter: 
ſchrift verweigert, ſo daß die Neuwahlen nach einem 


Dekret ausgeſchrieben werden. Würde ſich das Dekret in den 
nächſten Tagen zeigen, jo müßten die Wahlen dann inner 
halb von 75 Tagen ſtattfinden, was etwa Mitte Juni erfol⸗ 
gen würde. 8 


— N 3 St 
„ 
Reiche Früchte der Zenfur 
Die Veröffentlichung des Proteſtes an den Völkerbund 
f des Deutſchen Vo indes gegen die Verhaftung des Ab⸗ 
1 e An in der deutſchen Preſſe hat wieder einmal 
„ gdem Herrn Zenſor Beſchäftigung gegeben. Der „Oberſchle⸗ 
1 ſiſche Kurier“ ſowie die „Rattowiger Zeitung“ wurden 
aämlich b it. Auch ‚unjep Pant 8 0 
Beſchlagnahme anheimgefallen jein, das wird uns von den 
Zeitungsſtänden gemeldet. Bis Redaktionsſchluß hat jedoch 
unſere Redaktion keine Benachrichtigung über eine Be⸗ 
ſchlagnahme von der Polizeidirektion erhalten und deshalb 
haben wir gegen die 


Beſchlagnahme 


weil die Kattowitzer 

Schleſiſchen Seims ſich 

des Preſſedekrets hält. ; 
Auf einen Kommentar verzichten wir. 
Man wird uns verſtehen. 


Die Lebens mittelpreiſe in Polen 

Nach den Notierungen des Statiſtiſchen Hauptamtes in 
Parſchau für die erſte Hälfte des e Monats war 
das Brot in Warſchau am teuerſten (55 Gr. pro Kilo), am 
billigſten in Lodz, Sosnowice, Poſen und Bromberg (50 
Groſchen). Das Weizenbrot war am teuerſten in Lodz (1.10), 
am billigſten in Poſen und Bromberg (1,00), Weizenmehl 
war am teuerſten in ge. (0,92), am billigiten in Lem: 
berg (0,78), Reis am teuerſten in Bromberg (1,39), am 
Lodz (0,93), Milch am teuerſten in Sosno⸗ 
billigſten in Bromberg (38), Eier am teuer⸗ 
ſten in Lodz (0,35), am billigſten in Lemberg (0,21), Rind» 
fleiſch am teuerſten in Warſchau (3,25), am billigſten in 
Lemberg (2,30), Schweinefleiſch am teuerſten in Warſchau 
3,20), am billigſten in Lodz N Wurſt aus Schweine: 
Baan am. teneriten in Warſchau 4,84), a i g 
Bromberg (2,60), Zucker am teuerſten in Krakau (1,65), 
am billigſten in Poſen (1,44). Nimmt man als Geſamt⸗ 
index für die Lebensmittelpreiſe in 1 100 an, ſo 
beträgt dieſer Index in anderen Städten Polens wie folgt: 
Lodz 91,3, Kielce 93,1, Lublin 85,2, Bialyſtok 87,2, Wilna 
84 Poſen 110,7, Pommerellen 90,9, Schleſten 114,3, Ara- 
kau 117,9, Lemberg 120,3, Stanislawow 194,5, Tarno⸗ 
pol 117,1. 3 


billigſten in 
wice (0,60), am 


Schon wieder 

Erſt vor kurzem konnten wir von der Beſchlagnahme 
von 20 Waggons geſchmuggelter Eiſenwaren, berichten. Nun 
teilt uns die Zollbehörde mit, daß abermals 20 Waggons 
geſchmuggelter Seidenwaren beſchlagnahmt werden konnten, 
die auf dem Bahnhof in Kattowitz und in Chorzew unter: 
gebracht waren. Im Sufgmiienbang, ae Affäre wur⸗ 
den mehrere Kaufleute verhaftet. Der Schaden, der dem 
Staat dadurch zugefügt wurde, beträgt angeblich einige Mil⸗ 
lionen Zloty. f 


—— — 


gallowitz und Umgebung 


Prügelhelden vor Gericht. 


der Neujahrsnacht 1928 kam es in der Nähe der Neſtau⸗ 
. in Michalkewitz zwiſchen den Brüdern Filix und 
dem Arbeiter Karl Goleczuy und dem ee 
Letzte⸗ 
Abend in Begleitung ſeines Ar⸗ 
Czuprina von feiner Arbeitsstelle heim und 


ration K. 


Stefan Opeldus, ok N 
arbeiter Anton Konieczuy zu einer heftigen Schlägerel. 


rer kehrte an dem fraglichen 
beitskollegen Alois 
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Aniverſitäten faſt keine Kliniken beſtehen, jo melden ſich die pol⸗ 


teiorgan ſoil der 


„Broteit erhoben, 
gleichzeitig eine Interpellation an den Völkerbund geſandt, 
Polizeidirektion nach Auflöſung des 
nicht einmal an die Beſtimmüngen 


am Billigftsn in 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Bolniſch⸗Schleſien in zweifacher kommiſſariſch 


Der Berater der ſchleſiſchen Hebammen und ſchwangeret 


Mütter, Herr Jan Przybylla, hat endlich das erreicht, was er k 
beabſichtigte und ſcheint damit zufrieden zu ſein. Er kandidierte k 


der Reihe nach auf alle freigewordenen Bürgermeiſterpoſten un⸗ 
ſerer engeren Heimat, wurde aber ſtets abgeſägt, weil ihn keine 
Gemeinde, die ihren Bürgermeiſter frei wählen konnte, haben 
wollte. Selbſt die Mitglieder der kommiſſariſchen Rada in Kat: 
towitz haben dazu ironiſch gelächelt, als der Name Przybylla 
unter den Kandidaten auf den Bürgermeiſterpoſten in Kattowitz 
genannt wurde. Alle anderen Gemeinden, wie Schwientochlo⸗ 
witz, Radzionkau, Neudorf, Myslowitz u. a. haben ſich gegen die 
Kandidatur Przybyllas mit Händen und Füßen gewehrt. End⸗ 


Suchen nach einem Bürgermeiſterpoſten beſonders zähe erwieſen 


hat. Er kam nach Chropaczow als kommiſſariſcher Gemeindenor- ſolchen wertvollen Berater nicht verzichten kann. 
alles beim Alten. 


ſteher, gegen den Willen der dortigen Bürger. Anders ließe ſich 
das nicht erreichen, weil ihn dort niemand haben wollte. 

Nun it er Bürgermeiſter, allerdings nur ein kommiſſari⸗ 
ſcher, aber er fühlt ſich dennoch glücklich. Vor freudiger Erregung 
hat er einen Artikel an ſein Leiborgan, die „Polska Zachodnia“, 
gerichtet, in dem er vor lauter Freude jauchzt. Dicſer Artikel 
trägt den Titel: „Gratias amici“ und ift ſehr lang geraten, aber 
er paßt ganz ausgezeichnet für das Sanacjablatt. Vor lauter 
Freude, daß er endlich einen Bürgermeiſterpoſten erwiſcht hat, 
will er in ſeinem „Gratias amici“ ſchon allen verzeihen, die ſich 
über feine Ernennung zum Hemeindevorſteher von Chrog aczow 
aufgeregt haben. 


Poloniſierung in den Spitälern 


Wir leben im Zeichen der Poloniſierung, und es wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch in den Sy itälern fleißig poloniſiert. Selöſt die 
Spolka Bracka entfernt ſorgfältig alle deutſchen Aufſchriften in 
den Spitälern und bringt an ihrer Stelle polniſche Aufſchriften 
an. Die deulſchen Bücher werden aus den Spitalbibliotheken 
entfernt und polniſche eingeführt. Aber das nur nebenbei, weil 
wir heute über andere Poloniſierungsbeſtrebungen reden wollen. 
Das größte Spital in der ſchleßſchen Wojewodſchaft iſt das 
Landesſpital in Teſchen. Es beſteht aus 8 großen Pavillons mit 
mehreren Operationsſälen, einer bakteriologiſchen Anſtalt und 
anderen Einrichtungen, wie ſie kaum in anderen Spitälern in 
vorhanden ſein dürften. Dieſe Heilanſtalt war bereit⸗ 

geweſen, und da in Polen bei den 


niſchen Mediziner ſcharenweiſe nach Teſchen, um dort praktiſch zu 
lernen. Die Anſtalt ſteht unter der Leitung des Wiener Chirur⸗ 
gen und Profeſſors Dr. Hinterſaiſſer, der ein gebürtiger Tiroler 
iſt. Seine Mitarbeiter ſind die bekannten Aerzte Dr. Schmidt, 
Dr. Groer, Dr. Kubiſch, Dr. Rykala, Dr. Kraſſer, ferner der 
Spezialarzt für Augenkranke und der Bakteriologie Dr. Penneke. 
Die meiſten Aerzte ſind Deutſche, und das iſt gerade die Utſache, 
daß man in der ſchleſiſchen Wofewodſchaft gar kein Verſtändnis 


Eine Reihe ſtrafbarer Handlungen, und zwar Dokumenten: 
fälſchung ſowie Veruntreuung, ließ ſich der früßere Hauptwacht⸗ 
meiſter und Leiter der Kanzlei der Kattowitzer Kriminalpolizei, 
Johann Ogorek, zu ſchulden kommen, welcher auf dieſe Weiſe 
das Vertrauen ſeiner vorgeſetzten Behörde arg enttäuſchte. Die 
einzelnen Fälle liegen ſchon mehrere Jahre zurück. Im Renifi- 
onsverfahren wurde am geſtrigen Donnerstag gegen den unge⸗ 
treuen Beamten vor der 1. Strafabteilung des Landgerichts in 
Kattowitz verhandelt. Den Noris führte Vize⸗Gerichtspräſident 
Dr. Herlinger. Zu dieſem Prozeß waren eine Anzahl Beamten 
der Kriminalpolizei als Zeugen geladen. ie feſtgeſtellt worden 
iſt, veruntreute der Angeklagte in den Jahren 1924-25 mehrere 
Monate hindurch die Hälfte der Dienſtbezüge eines Polizeibe⸗ 
amten, gegen welchen ſeinerzeit ein Strafverfahren ſchwebte. 
Während der betreffende Beamte bei der Auszahlung über das 
ausgezahlte halbe Monatsgehalt, das ihm zuſtand, quittierte, 
nahm Hauptwachtmeiſter O. nachträglich Aenderungen in der 


wurde von den drei Erſigenannten, welche gerade in ſtark be⸗ 
trunkenem Zustande aus einem Wirtshaus traten, überfallen 
und mit Stöchen arg verprügelt. Czuprina eilte in einem unbe⸗ 


Hilſe herbei. Als die drei Nowdies, es handelt ſich um Mit⸗ 
glieder des Zwienek Strzelce den Poligefbeamten her⸗ 
kommen i 


harten Gegenſtand an der rechten Hand. Der Pedrängt ſah ſich 


den Haupträdelsführer Felix Opeldus mit Hilſe zweier weite 
rer Polizeibcamten feſtzunehmen. Den darauffolgenden Tag 
konnten auch deſſen Bruder Stefan und der Arbeiter Karl 
Goleszuy arretiert werden. Am geſtrigen Donnersbag wurde 
gegen die drei Prügelhelden vor dem „Sad Grodzki“ in Kat⸗ 
towitz verhandelt. Vor Gericht füßrten die Angeklagten zur ihrer 
Verteidigung aus, daß zwiſchen ihnen und dem als Zeugen er⸗ 
ſchienenen Anton Konieczuy ſeit längerer Zeit Meinungsver⸗ 


rechnung gehandelt habe. Im übrigen konnten die Beklagten 
zur eigentlichen Tat nichts aussagen, weil fie nach ihren Aus- 


jagen damals ſinnlos betrunken waren. Das Urteil lautete 
wegen leichterer Körververleßzung und Widerſtand gegen die 
Polizeigewalt für Felix Opeldus auf eine Cofängnisſtrafe von 
inszeſamt 3 Monaten und die beiden Mitangeklagten auf je 
4 Wochen Gefängnis. Weitere zwei Mitangeklagten wurden 
fveigeſprochen. l a 


— 5 BET 


Bon der diesjährigen Kchlenzeriorgung. Die Anlieferung 
der diesjährigen Winterkohlen an die Arbeitsloſen und Orts⸗ 
armen innerhalb der Wofewodſchaft Schleſien ſchreitet rüſtig 
vorwärts, ſodaß vorausſichtlich Ende d. Mts. mit der Beendi⸗ 
gung der Kohlenverſorgung gerechnet werden kann. 
Eeinſchränkung der Waſſerbelteſerurg. Das ſtüdi. Beiriebs⸗ 
amt in Kattowitz beabſichtigt demnächſt infolge der anhaltenden 


ſicherlich in die Länge gezogen wird, aber einmal muß es do 
aufhören. Davor hat unter Freund eine heilige Angſt und er 
beichtet in ſeiner „Gratias amici“, daß er als Preſſereferent von 
der Wojewodſchaft beurlaubt wurde. 
referent weiter erhalten und verſichert noch nebenbei, daß er an 
die „Polska Zachodnia“ weiter ſchreiden wird. Aber damit nicht 
genug. 
miſſariſchen Rada in 
weiter bleiben wird. Auch will er ſeine 
lich fand ſich ein Plätzchen für Herrn Przybylla, der fi da im nicht aufgeben. da er ſonſt ſein Mandat in der kommiffariſchen 
Rada einbüßen würde, während die Stadt Kattowitz auf einen 


Hebammen, wird weiterhin in der Kattowitzer kommiſſatiſchen 
Rada verbleiben, bleibt auch der „Polska Zachodnia“ weiterhin 
als Mitarbeiter treu und wird obendrein noch die Gemeindege⸗ 
ſchäfle in Chropaczow leiten und, was die Hauptſache iſt, die 
1000 Zloty Monatsgehalt, auf die er ſich am meiſten 
lich alholen. 
er ſagt, daß es 
Solange in Polniſch⸗Oberſchleſien die Sanacja herrſcht, dürfte er 
kaum „unter die Linde“ geraten. ' 


ſchaftsabteilung die Sache auf ſich beruhen laſſen. 


Fun Polizeibeamter als 


obachteten Moment nach der nörflien Polizeiwache und holte Waſſerbelieferung erfolgen zu laſſen. 
ſahen, ſtürzten ſich dieſe auf denſelben, warfen dem | Naleppa, 
Poliziſten den Helm vom Kopfe und verletzten dieſen mit einem können 


veranlaßt, von feiner Waffe Gebrauch zu machen und es gelang | deulker Sprache gedruckt if und jehr intereſſante Artekel 


ſchiedenheiten beſtanden und es ſich nur um eine „Heine“ Ab⸗ „. 


Sonnabend, den 16. Jebruar 1929 


er Vertreter 


Seine Freude ſcheint aber ein wenig getrübt zu ſein, und das 
ommt ſelbſt aus der „Gratias amici“ recht deutlich hervor. Der 
ommiſſariſche Bürgermeiſterpoſten iſt nur ein Proviſorium, das 


Er bleibt uns als Preſſe⸗ 


Herr Przybylla gehört von Sanacjagnaden der lom⸗ 
Kattowitz an und er verſichert, daß er dort 
Wohnung in Kattowitz 


Es bleibt 


Er bleibt weiter Preſſereferent und Berater der ſchloſiſchen 


freut, pünkt⸗ 
Er hofft dieſen Zuſtand lange zu erhalten, weil . 
mit ihm „unter die Linde“ noch zu früh wäre. 17 


—— ee 


für die Bedürfniſſe dieſer großen Heilanſtalt entgegenbringt. 
Das Krankenhaus muß renoviert werden, es hat aber keine 
Mittel dazu und die Wojewodschaft will den „Schwaben“, wie 
ſich der Leiter der Eeſundheitsabteilung der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchat ausgedrückt haben ſollte, keine Mittel zur Verfügung 
ſtellen. Im Spital ſtehen 300 Betten und müßten wegen der 
großen Frequenz verdoppelt werden. Auch das Bettzeug müßte 
erneuert und warme Kleidung für die Pflegerinnen angeſchafft 
werden. Die Anſtalt braucht dringend einen neuen Röntgen⸗ 
apparat. Dr. Hinterſaiſſer hat bereits für den neuen Röntgen⸗ 
apparat Sammlungen veranſtaltet und die geſammelten Bo⸗ 
träge der Wojewodſchaft übermittelt. Doch hat die Wojewod⸗ 


Man läßt dieſe große Heilanſtalt verfallen, weil ſie deutſche 
Aerzte und deutſche Pflegerinnen beſchäftigt. Gerade dirſen 
Aerzten hat die Anſtalt ihren guten Ruf zu verdanken. Sie 
waren es geweſen, die die Anſtalt auf die Höhe brachten. ERBE: 

Tatſächlich werden dort Kranke aus ganz Polen behandelt 
und folniſche Aerzte kommen nach dorthin, um ihr praktiſches 
Wiſſen zu vertiefen. Anſtatt eine ſolche Anſtalt zu betreuen und 
der tüchtigen Leitung Dank zu erweiſen, läßt man ſie verkommen. 


Anfımentenfäliher 


Weile vor, daß die Quittung über die ganze Gehaltsfumme lau. 
tete. Die zweite Hälfte des Gehalts aber veruntreute O. und 
unterſchlug auf dieſe Weiſe mehrere Hundert Zloty. Weitedin 
veruntreute der Beamte in einem anderen Falle zwei Banknoten 
zu je 20 Zloty, die als angebliche Falſifikate nach dem Münzamt 
in Warcchau zwecks Nachprüfung geleitet und von dort mit einem 
Aktenſtück zurücgeſchickt wurden, welches der O. vernichtet haben 
ſoll. Einer der Geldſcheine war echt, im anderen Falle handelte 
es ſich tatſächlich um ein Falſtfikat. Widerrechtlich angeeignet, 
alſo veruntreut hat Hauptwachtmeiſter O. nach den weiteren 3 
Zeugenausſagen ferner weitere 20 Zloty und 50 Rubel ſowie in 
einem anderen Falle 150 Stück deutſche konfiszierte Zigaretten er 
und 125 Zigarren, welche der Zollbehörde zugeftellt werden falle 
ten. Das Gericht erkannte den Angeklagten in 3 Fällen für 
ſchuldig und verurteilte denſelben nach Aufhebung des Urteils 
der 1. Inſtanz, welches auf eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren 
lautete, auf 1 Jahr und 3 Monate Gefängnis. . 
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ſtarken Fröſte und der ſich immer mehr bemerkbar machenden 
Waſſerkalamität innerhalb der Großſtadt Kattowitz täglich in det 
Zeit von 24% Uhr nachmittags eine Einſchränkung bei der 


Ber Verein der Ciperaniofreunde hält regelmäßig jeden 
Mittwoch Zuſammenkünfte am Summit im Erandretaurant 
ulica Kosciuszki ab, woran auch Güfte teilnhmen 
„welche ſtets herzlich willkommen find. Im ſelben 
Lokale Nagt auß die Zeitung „Die W.tſprache“ aus, „ a 
die Allgemeinheit enthält. Unter dieſen Artikeln find einige. 1 
welche für die Arbeiterſchaft von großem Intereſſe find. Tie 
Eſperanto⸗Bewegung mackt überall in Arbeiterkreiſen groge $ 
Kortikritte, weil heute ein inkernationaler Gedankenausda n 
unerläßlich iſt. Was der Sport für den in ſitender Lebensweſſe 
arbeitenden ft, ſoll eine geiſtige Auffriſchungz und Erholung die, 
Woltſprache Eſperanto für den Handarbeiter bilden. RT 
Ein neuer Sanitätskurſus. In der Zeit vom 13.17. Märtz 
Is. findet im Feuerwehrdepot in Lublinitz ein 4tägiger neuer 
Sanktätskurſus für Feuerwehrmannſchaften aus den Stadt: und EDER 
Landkreiſen Lublinig und Tarnowiß ſtatt. 3 

Aus dem Feuerwehrweſen. Am vergangenen Dienstag and 
in Warſchau eine Konferenz ſämtlicher Feuerwehrverbände 
Polens ſtatt, auf welcher über die Teilnahme an der dissjähri⸗ 
gen Allgemeinen Landesausſtellung in Poſen beraten wurde. 
Es iſt beſchloſſen worden, bis ſpäteftens zum 1. März eniſpre⸗ 
chendes ſtatiſtiſches Material an das Aus ſcellungskomitee in 
Poſen durch die zuſtändigen Feuerwehrverdände einzureichen. 

Weil die S ranken nicht geſchloſſen waren. Das Per⸗ 
ſonenauto der Firma Delta. aus Kattowitz neh Königs⸗ 
hütte fahrend, wurde beim Ueberqueren der Geleiſe bei der 
Eminenzgrube, von einem Zuge, welcher aus der Richtung 
der Grube kam, erfaßt. Der Chauffeur Joſef Bujok wurde 
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Börſenkurſe vom 15. 2. 1929 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich = 8.91 2 


Varſchau . . . 1 Dollar 


frei = 8.92 21 

Berlin 23 „3„ 100 21 = 47.02 Amt. 
Asttowig , . 100 Nmk. = 2.2 65 71 
1 Dollar 8.91 A 


8 100 20 u 47.02½ Ant, 
. y ͤ TEEN EEE 


aus dem Auto geſchleudert, ebenſo der Paſſagier, welcher 
is den linken Arm verletzte, während der Chauffeur ohne 

Schaden davon kam. Das Auto wurde ganz nn 
Der rg Schaden beträgt angeblich 15 000 i 
Die Schuld an dem Unglück trägt der 6 
weil er die Schranken nicht geſchloſſen hatte. 


Königshütte und Umgebung 


Zur Zahlung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 

Der Magiſtrat Königshütte bringt zur Kenntnis, daß eine 
er zur ſtaatlichen Grundfteuer für das Jahr 1929 er⸗ 
folgt iſt. Dieſer Beſteuerung unterliegen alle Grundftüde im 
Bereich der Stadtverwaltung Königshütte. Die Liſte dieſer 
Steuer ift bis zum 24. Februar d. J. in der ſtädtiſchen Steuer⸗ 
kaſſe, Zimmer 10, zur öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. Als 
Zahlungstermin für die erſte Rate iſt die Zeit vom 15. Februar 
bis zum 15. März feſtgeſetzt. Die zweite Rate kann vom 15. Ok⸗ 
tober bis zum 15. November bezahlt werden. Die Zahlungen 
find in der ſtädtiſchen Steuerkaſſe zu tätigen. Die Steuer kann 
auch für das ganze Jahr im voraus entrichtet werden. Zahlungs⸗ 
aufforderungen werden nicht zugeſtellt. Ein'prüche gegen die 
Beitietung des Betrages bezw. gegen die Einſchätzung oder Be⸗ 
nachrichtigung find schriftlich binnen drei Monaten vom Tage der 
Bekanntmachung der Steuerliſte an gerechnet, an die Steuer⸗ 
gemeinde, in dieſem Falle an den Magiſtrat, zu richten. Die 
Einlegung des Einſpruches entbindet nicht von der Entrichtung 
der zu zahlenden Steuer. Als Steuerſchuldner gilt der in das 
Grundbuch eingetragene Beſitzer. Mitbeſiger gelten als Gemein⸗ 

ner. Der Nutnieker oder Mitinhaber iſt neben dem Be⸗ 
ſitzer mit verantwortlich. Ebenſo iſt ſolidariſch der Pächter neben 
dem Beſitzer verantwortlich. Nach Ablauf des Zahlungstermins 
werden von den rückſtändigen Beträgen Zitfen und Strafgelder 
für den Verzug erhoben. 


Deutſches Theater. Wir weiſen nochmals auf die heutige 
Aufführung der Operette „Die ſchöne Helena“ hin. Beginn | 
Uhr. Kaſſeneröffnung 5,30 Uhr. Nach Schluß Straßenbahn nach 
Schwientochlowiz. — Sonntag, den 17. Februar: „Die Herzogin 
von Chicago“ um 3,30 Uhr und „Die ſchöne Helena“ um 8 Uhr. 
Der Vorverkauf hat ſchon begonnen. Freier Kartenverkauf! — 
Dienstag, den 19. Februar: „He iterer Abend“ von Joſeph Plaut. 
Vorverkauf ab Freitag. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 17,30 
bis 18,30 Uhr. Tel. 150. 

Die Stadt vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Königshütte 
hat die Ausführung der Anlagen für Zentralheizung, Waſſer⸗ 
leitung, Kanaliſation und Waſſerabfluß in dem neuen Handels⸗ 
ſchulgebäude an der ulica Di. Urbanowicza ausgeſchrieben. In⸗ 
tereſſierte Firmen können entſprechende e n das A 
Bauamt, an der ulica Stamön 1. Zimmer 2 „bis zum frz, 
re 10 Uhr, einreichen. — Ferner iſt die Inſtallierung 

der Zu⸗ und Abflüſſe in dem neuen ſtädtiſchen Häuferblock, an 
der ulica Hajducka zu vergeben. Offerten hierzu find gleichfalls 
im dem obengenannten Amt bis zum 11. März, vorm. 11 Uhr, 
einzureichen, wo auch nähere en erteilt wird. 


Bau einer Vollsſchule. N eee 9. alten 
Schulgebäudes 14 an der ul. 399 Maja wird mit dem Bau 
einer neuen Volksſchule begonnen. Die neue Schule ſoll mit 
den modernſten a auf dem Gebiete des 
Schulweſens ausgeſtattet werden. Die Baukoſten werden 
etwa 500 000 Zloty betragen, wofür die e rg eine 
Subvention in Höhe von 250 000 Zloty zugeſagt hat. 
Feuerausbruch. Geſtern brach in Büroräumen im er⸗ 
ken Stockwerk des Arbeitsloſenamtes an der ul. Glo⸗ 
wackiego 5 ein Brand aus, wodurch der Fußboden um den 
Ofen herum Aktengeſtelle und die Decke in den im Parterre 


Am Aar re 


Roman von E. Werner. 
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Ja!“ ſagte der Prälat. „Der Mann ift gefährlich, iſt es 
um jo mehr, weil er unbedeutend erscheinen will. Er wird uns 
noch zu ſchaffen machen, verlaß dich darauf!“ 

Die Gräfin, welche nur halb hingehört und nicht viel mehr 
verſtanden hatte, als daß es ſich um Günther handelte, verzog 
die ſchmalen Lippen. „Mein Gott, es iſt und bleibt doch ein 
horreur, daß dieſer Men! ſch, wie man fagt, der Sohn eines Unter⸗ 
förſters, in unſern Kreiſen erſcheinen durfte!“ 

Der Prälat verneigte ſich Abſchied nehmend vor ſeiner 
Schwägerin, ohne ihr eine Antwort zu geben. Zu Gründen und 
Erklärungen ließ er ſich ihr gegenüber nie herab. die Gräfin 
war in ſeinen Augen eine ebenſolche Null, wie in denen ihres 

Gemahls, eine Null, die man allerdings reſpektieren mußte, 


N =. auch fie den Namen Rhaneck trug und ihm durch ihren 


re einen noch größeren Glanz verlieh. Auch hier mußte 
die äußere Form der Achtung alles erſetzen. 

Kurz nach der Entfernung der gräflichen Familie verab⸗ 
ſchiedete ſich auch Günther mit jeiner Schweſter. Die Fahrt nach 
Dabra ward meiſt ſchweigend zurückgelegt, Bernhard ſchien nicht 
zum Reden geſtimmt, und Lucie, die ſonſt immer etwas zu fragen 
und zu plaudern hatte, war heute ausnahmsweiſe mit dieſer 
Schweigſamkeit einverſtanden. Tief in die Ecke des Magens 
geſchmiegt, zerdrückte ſie achtlos den Flor und die Blumen ihres 
Anzuges und fuhr verwundert empor, als ſie in den Hof von 
Dobra einrollten, die Fahrt hatte ihr ſo kurz geſchienen. 

Zu Hauſe angelangt, wollte das junge Mädchen dem Bruder 
gute Nacht ſagen, als dieſer ſie mit einem kurzen „Ich habe mit 
dir zu ſprechen, Lucie!“ zurückhielt. Er nahm dem alten Diener, 
der ihnen folgte, das Licht aus der Hand und gab ihm einen 
Wink, ſich zu entfernen. Lucie ſtand erſtaunt und befremdet da, 
aber fie jollte nicht lange im Zweifel bleiben, um was es ſich 
handelte. Bernhard trat an den Tiſch, zog ſie zu ſich heran und 
wendete ihr Geſicht dem Lichte zu, ſo daß deſſen voller Schein 
darauf fiel. — „Was iſt zwischen dir und dem Grafen Nhanec 
vorgefallen?“ fragte er plötzlich. 

Luciens Antlitz glühte wieder dunkel auf, wie vorhin im 
Ballſaal, als der Bruder = enigegentrat, und diesmal ergoß 
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Betrachtungen unter Null 


Wo kommt die Kälte her? 


Daß es kalt iſt, ſpüren wir alle am eigenen Leibe. Aber 
warum es ſo kalt iſt, darüber zerbrechen wir uns den Kopf. 
Wohleingemummt, in Pelzmützen, Ohrenwärmer und im hoch⸗ 
geſchlagenen Mantelkragen ſtecken wir den Kopf nur zaghaft und 
vorſichtig in die kalte Luft, ſonſt hätten wir es vielleicht ſchon 
erfaßt, wa rum es jo kalt iſt. Die Natur gleicht in dieſem Winter 
einem rieſengroßen Eisſchrank, alles gefriert darin, von den 
Ohren angefangen bis zur Heinen Zehe. 

Wir wollen einmal Ohrenſchützer, Pulswärmer und Pelz 
mütze ablegen und den Kopf aus dem hochgeſchlagenen Mantel⸗ 
tragen in die Luft vecken: „Warum iſt es kalt?“ Wir wollen 
eine kleine meteorologiſche Betrachtung anſtellen, und einen 
Blick in den Eisſchrank werfen, aus dem die Kälte strömt. 

Da müſſen wir zunächſt feststellen, daß die jetzigen ungewöhn⸗ 
lichen Kältegrade noch nicht zu den Rekordgraden gehören, die 
wir in Deutſchland erreicht haben. Man muß aber weit zurück⸗ 
gehen, will man hier und da kältere Winter antreffen. An den 
Wintern der letzten Jahrzehnte gemeſſen, iſt der jetzige allerdings 
ungewöhnlich. Seit dem 9. Dezember hält dieſe ungewöhnliche 
Kälte an, von einigen Unterbrechungen abgeſehen. 

Die Uräachen dieſer Kälteperiode find einerſeits darin zu 
ſuchen, daß aus talten Gebieten der Erde Luft nach Mittels 
europa hereinſtrömt und andererſeits, daß durch den Ausſtrah⸗ 
lungsvorgang auch die bei uns lagernde, urſprünglich wärmere 
Luft erkalten muß. Aus dem Norden Rußlands, aus dem fernen 
Oſten kamen in dieſem Winter die kalten Lufteinbrüche. Außer⸗ 
gewöhnlich neben dem Kältegrad iſt in dieſem Winter auch die 
Ausdehnung der Kälte. Wir ſehen das Kältegebiet bis weit in 
den Süden hineinreichen, wo ein großer Teil des Mittelmeer⸗ 
gebietes wie wir in Mitteleuropa unter ungewöhnlicher Kälte 
zu leiden hatte. Auch im Weſten haben ſich die Ausläufer der 


Kältewelle gehalten. So iſt über dem Atlantiſchen Ozean in den 
letzten Wochen „maritime Kaltluft“ anzutreffen, d. h. Luft, die 
erheblich kälter als das Meerwaſſer und von kalten Feſtländern 
zugeſtrömt iſt. Der im Polargebiet und über den Kontinenten 
angeſammelte Kältevorrat reicht alſo in dieſem Winter aus, um 
auch weite Gebiete des Meeres mit kalter Luft zu erfüllen. 

Dieſer Winter iſt überhaupt reich an Abweichungen von 
der normalen Luftdruckverteilung. Während wir ſonſt aus dem 
Hochdruckgebiet über den Azoren Zufuhr von milder Luft er 
hielten, fehlt diefe Erwärmung heute völlig. Beſonders bemer⸗ 
kenswert iſt diesmal auch die Erhöhung des Luftdrucks über den 
Feſtländern der Nordhalbrugel. Es iſt einleuchtend, daß die 
Luftverſchiebung und ⸗anhäufung über einem großen Teil der 
Nordhalbkugel bei anderen Gebieten wieder ein Luftdefizit her⸗ 
vorruft. Man kann einerſeits die Erkaltung der Luftmaſſen 
über den Kontinenten für die Luftdruckerhöhung verantwortlich 
machen, andererſeits iſt aber auch anzunehmen, daß die Anhäu⸗ 
fung von Luft über der Nordhalblugel Hochdruckgebiete und 
damit große wolkenfreie Räume geſchaſſen hat, in denen Wärme⸗ 
ausſtrahlung und damit Erzeugung von 5 vor 
ſich gehen konnte. Für die Eneſtehung kaltet Winter iſt das 
Vorhandenſein einer ausgedehnten Schneedecke von großer Widjs 
tigkeit. Die Schnerdecke vermehrt das Wärmeausſtrahlungsver⸗ 
mögen und trägt damit zur Eneſtehung kalter Luft bei. Wir 
tönnen auch in dieſem Winter die Feſtſtellung machen, daß ſich 
mit zunchmender Höhe und Ausdehnunz der Schneedecke die Kälte 
immer mehr verchärft. Vom eiſten Schneefall, der als winter⸗ 
liche Sensation begrüßt wird, bis zum kälteſten Tage des Wine 
ters, ſtaht man alfo überall ſcheinbare Nebenſächlichkeiten zur 
Eneſte Hung der Rekordtemperaturen beitragen. 


gelegenen Büroräume verbrannten, ſowie ein Schranken, in 
dem ſich etwa 1000 Unterſtützungsbüchlein befanden. Gleich⸗ 
zeitig wurden Türen und Fenſter angekohlt. Der Schaden 
wird auf 8000 Zloty geihäßt, iſt aber durch Verſicherung ges 
deckt. Dank dem energiſchen Eingreifen der ſtädtiſchen 
Feuerwehr konnte die weitere Ausbreitung verhindert und 
der Brand gelöſcht werden. Die danebenliegende Volks⸗ 
bibliothek hatte keinen Schaden erlitten. Als Brand⸗ 
urſache wird Selbſtentzündung unter dem ſchadhaften Ofen 
angenommen. Eine Anterbrechung der Tätigkeit des Ar⸗ 
beitsloſenamtes iſt infolge des Feuers nicht eingetreten. 


Unglücksfall. Im Sägewerk der Firma Ster nb erg 
an ea ulica Florjanska pafjierte geſtern ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Beim Schmieren des Getriebes des Räder- 
werkes kam der damit a 18 Jahre alte Maſchinen⸗ 
arbeiter Czaja aus Königshütte zu nahe und wurde von 
dieſem erfaßt. Dadurch erlitt er mehrere Nippenbrüche, die 
ſeine Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus notwendig 
m 


Aus dem Fundbüro. In der Polizeidirektion Könf 1 
hütte wurden als gefahr abgegeben: eine ſilberne 
ein udtäſchchen mit Held und 


der ul. 3-90 enannte Fundgegenſtände "Onnen im 
der N an ber ulica Eymnazjalna 25, Zim⸗ 
mer 14, während den Dienſtſtunden die Eigentümer nech 
Geltungmachung ihrer Eigentumsrechte in Empfang neh⸗ 


auf der ulica Wol nosci 


Myslowitz 


Vom ſtädtiſchen Krankenhauſe. a 
Das ſtädtiſche Krankenhaus in Myslowitz, obwohl es nicht 
zu den großen Heilanſtalten gezählt werden kann, präſentiert ſich 
in jeder Hinſicht ganz gut. Es iſt ein ſchönes Gebäude mit 
einem daran anſchließenden Garten und kann ungefähr gegen 
100 Kranke aufnehmen. Als leitender Arzt fungiert Dr. Selle, 
ein Chirurg der ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut. Dr. Selle 
wurde bei der letzten Kommunalwahl von der deutſchen Lite als 
ter gewählt, mußte aber fein Mandat niederlegen, 


ſich die heiße Nöte tief herab bis über Hals und Schultern; fie 
ſah, daß ſie dem gefürchteten Examen doch nicht mehr entrinnen 
konnte. Sie heb daher keck den Lockenkopf empor, ſetzte ihr 
Füßchen energii um einen Schritt vorwärts und erklärte ſehr 
beſtimmt: „Er hat mir geſagt, daß er mich anbete!“ 

„Nach zweiſtündiger Betanntſchaft? Was man doch nicht 
alles wagt einem ſechzehnjährigen Mädchen gegenüber! Darf ich 
fragen, wo er dir dieſe intereſſante Eröffnung gemacht hat? 

Das junge Mädchen zögerte. 

„Du wirſt antworten, Lucie! — Du wirſt mir auch nicht 
eine Silbe von dem verſchweigen, was zwiſchen dem Grafen 
und dir gesprochen worden iſt, hörſt du?“ 

Lucie ſah aus, als wolle ſie anfangen zu weinen; es war 
aber auch zu viel verlangt, daß ſie ihr romantiſches Geheimnis 
jo auf Kommando preisgeben ſollte, noch dazu dem rückſichtsloſen 
Bruder preisgeben, der ſicher nicht das mindeſte Verſtändnis 
dafür beſaß. Aber Bernhard duldete keine Weigerung, das 
wußte fie, und fo ließ fie ſich denn zögernd zu einem Geftänd» 
nis herbei, als deſſen Neſultat ſchließlich eine vollſtändige Lie⸗ 
beserklärung des Grafen Ottfried herauskam. 


Der Graf hatte ihr, ſchon als er das erſtemal mit ihr tanzte, 
eine ungewöhnliche Aufmerkſamkeit erwieſen, eine Aufmerkſam⸗ 
keit, die ſich beim zweiten und dritten Male noch ſteigerte. Beim 
Beginn der Pauſe hatte er fie auf die Terraſſe geführt, wie die 
andern Herren ihre Damen auch, aber es ſo einzurichten gewußt, 
daß ſie ſich von den übrigen entfernen und durch die Orangerie 
vor deren Blicken gedeckt waren. Hier war er plößlich vor ihr 
auf die Knie geſunlen — „auf beide Knie, Bernhard! —“ und 
hatte ihr erklärt, daß er fie anbete, daß fie gleich beim erſten 
Anblick einen unauslöſchlichen Eindruck auf ſein Herz gemacht, 
daß er nicht leben könne ohne die Hoffnung, fie wiederzuſehen, 
und verzweifeln werde, wenn mit dem Ende des Fe ſtes ihm 
dieſe Hoffnung genommen würde; darauf hatte er um eine Role 
aus ihrem Haar gefleht, dieſe an feine Lippen gedrückt — kurz, 
die Geſchichte war ſo über alle Beſchreibung remankiſch und 
Lucie jo voll Entzücken über diefe Romantik und über die Rolle, 
die ſie ſelber darin geſpielt, daß ihre anfängliche Scheu und 
Befangenheit bei der Erzählung ſich in ein immer größeres 
Selbſtbewußtſein verwandelte, und fie am Schluß derſelben den 
Bruder mit dem nenten Triumph andlickte. Es war doch wahr⸗ 
lich leine Kleinigkeit, gleich beim erſten Schritt, den ſie in die 
Welt und die Geſellſchaft tat, einen jungen Grafen zu erobern, 
der vor ihr auf den Knien lag und ſie anbetete! Was wohl 


5 


weil er im ſtädtiſchen Kvankerhauſe angeſtellt iſt. Als Pflege⸗ 
rinnen find in der Anftalt Nonnen befehligt, gegen die allze⸗ 
mein bitter geklagt wird. Im Zeifein des Arztes ſind die 
Nannen den Kranken gegenüber freundlich, dreht aber der Arzt 
den Rücken, fo ſetzen die Schikemen ſofort ein. Im vergangenen 

mehrere Kranke, insöeſondere Frauen, heimlich 
das Krankenhaus verlaſſen, weil fie die ſchle hte Behandlung 
nicht ertragen konnten Ihr Zufband war ein bejammerswerter 
und die Frauen hätten Dirfen ihren Verzweiſlungsſchritt beinahe 
mit dem Tode gebüßt. Eine von di.fen rabzaten Pflegerinnen, 
hat die Stadt entlaſſon, aber wie uns verſichert wird, ſind noch 


ap RR 


Der Traum eines TDP ZK v eeren ne uneen Fer dem 1. Oktober. 


Bernhard dazu ſagte? — Ob er es noch verſuchte, fie wieder 
in die Kinderſtube zu ſchicken? 

Bernhard fagte vorläufig gar nichts, er machte ſchweigend 
einigemal einen Gang durch das Zimmer und blieb endlich vor 
ihr ſtehen. „Und was hoſt du dem Grafen darauf geantwortet?“ 

Ich ſagte ihm, er brauche gar nicht zu verzweifeln, er 
könne ja nach Dobra kommen und uns beſuchen, du würdeſt 
gewiß — ja freilich, Bernhard!“ unterbrach fie ſich auf einmal 
ſchmollend, „da wußte ich noch nicht, daß du jo ungezogen gegen 
ihn fein würdet, als es nachher der Fall war.“ 

„Ich fürchte, ich werde dem Herrn Grafen noch ungezoge⸗ 
ner elſcheinen, wenn er wirklich hierher kommen ſollte, woran 
ich nit zweifle. Ich würde mir ſeine Beſuche ein für allemal 
verbitten, und du würdet in dieſem Falle auf deinem Zimmer 
bleiben und überhaupt nicht in feinen Geſichtskreis kommen.“ 

Lucie fuhr erſchreckt und empört auf. „Ah, Bernhard, das 
it . Wie kannſt du den Grafen fo belcidigen, bloß 
well du nun einmal alles Haffeit, was vornehm it, und weil 
es ſuch mit Deinen demokrat chen Prinzipien nicht verträgt, daß 
ich Gräfin Rhaneck werde!“ 

„Gräfin Nhaneck!“ wiederholte Bernhard langſam. „Ah ſo, 
du meinst, der Graf habe dir einen Heiratsantrag gemacht.“ 

Lucie hob das Auge zu ihm empor. noch funkelte die Ent⸗ 
rüftung darin, aber daneben leuchtete auch noch die vollſte Un⸗ 
befangenheit des Kindes. 

„Nun, er hat mit doch geſagt, daß er mich liebe, daß er 
ohne mich nicht leben könne! Was ſoll denn anders damit ge⸗ 
meint ſein?“ 

Der Bruder blickte tief in die blauen Kinderaugen des jun 
gen Mädchens, und ſeine Stimme wurde unwillkürlich milder. 

„Ich bezweifle, Lucie, daß der Graf gerade dies m inte. 
Doch gleichviel, für dich kann nur dieſer eine Fall in Betracht 
kommen. Du kennſt Gott ſei Dank noch benen andern und 
ſolſſt ihn auch nie kennenternen, aber“ — hier nahm fein Ton 
plöhlich eine ſeltſame Härte an — „nimm dich in acht vor die⸗ 
ſem Eaſchlechte, Kind ſelbſt wenn es dir fh: zinbar ehrenhaft 
naht. Einem Nhancck iſt alles möglich, ſelbſt das, ein angetrau⸗ 
tes Weib zu haben, Pe nicht Gräfin Rhaneck heißt!“ 

Botreben ſchaute Lucſe ihn an, fie vermechde ſich diefe Worte 
micht zu enträtſeln, die Gräfin tig ja doch den Namen ihres 
Semahls, wie es auch nicht anders möglich war. 


Gortſetzung folgt.) 


zwei weitere geblieben, die ebenfalls reif geworden ſind, auf die 
Viehzentrale geſchickt zu werden. Die frommen „Schweſtern“ 
legen auf die Heilung der Kranken nicht viel Gewicht, dafür 
aber auf das Beten. Die Kranken werden ſelbſt gegen ihren 
Willen zum Beten angehalten und falls ſte ſich widerſetzen, jo 
werden ſie ſchlecht behendelt. Die Velkſtigung der Kranden geht 
zwar an, iſt aber unzulänglich. Wer nicht ſchwer krank ft, 
empfindet Hunger oder it auf Nahrungsmittel von zu Hauſe 
angewieſen. Die Arbeiter find der reichlichen Koſt gewöhnt 
und das gibt eben im ſtädtiſchen Krankenhauſe nicht. Im Jahre 
1928 wurden im ſtädtiſchen Krankenhauſe 915 Perſonen gepflegt, 
davon wurden 774 Perſonen als geheilt entlaſſen. 41 Perſonen 
find geſtorben, bei 21 Perſonen konnte eine Veſſerung feſtgeſtellt 
werden, 7 Perſonen ſind unfchlbar krank. Am 1. Januar waren 
72 Perſonen in Behandlung geweſen. \ 


K. S. 09 Myslomitz. Die Box⸗, Fußball⸗ und Leicht⸗ 
athlethikabteilung erſcheint vollzählig und pünktlich zu dem 
am Freitag, den 15. Febr. 1929, abends 7% Uhr, im Hotel 
„Po onia“ ſtattfindenden General⸗Mannſchaftsabend. Der 
wichtigſte Punkt der Tagesordnung iſt: die letzte Inſtruk⸗ 
tionserteilung an die einzelnen Kommiſſionen für die Bor- 
meiſterſchaften. Sämtliche Ordnungsbinden ſind mitzubrin⸗ 
en. Anſchließend findet die fällige Monatsverſammlung 
jet Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Ehren⸗ 
ache. 


— 


Pleß und Umgebung 


Der Pleſſer Wildbeſtaud durch die Kälte nicht geschädigt. 
Die aus allen Teilen Deutſchlands und Polens gemeldeten großen 
Schäden an den Wildbeſtänden trefſen, wie aus einer Rückfrage 
in Jägerkreiſen hervorgeht, für die Pleſſer Forſten nicht zu. — 
Wohl hat man in einzelnen Nevieren totes Reh⸗ und Dammwild 
gefunden, aber das Eingehen einzelner Tiere kann man in jedem 
ſtrengeren Winter beobachten. Die Tiere werden auf den vor⸗ 
handenen Futterpläten mit Heu, Kaſtanien, Eicheln und der: 
gleichen gefüttert und leiden in kleiner Weiſe Hunger. Eine 
Fütterung mit Rüben und Kartoffeln iſt bei ſtarkem Froſte nicht 
möglich, da dieſes Fucterzeug gefrieren würde. Anders liegt der 
Fall bei Hafen und Nebhühnern. Das allerdings etwas ſtärkere 
Verenden der Haſen in letzter Zeit iſt auf den Waſſermangel 
zurückzuführen, während das Hühnervolk, durch den hohen Schnee 
am Laufen gehindert, den Naubvögeln oft leicht zum Opfer fällt. 
Auch die Nebhühner füttert man an beſonderen Stellen mit Ge: 
treide. Laufkranke Tiere wurden bis jetzt wenig beobachtet. Ein 
ſtärkerer Abgang von Haſen wird vorausſichtlich eintreten, ſo⸗ 
bald Tauwetter eintritt und die Tiere nach der langen Win⸗ 
terszeit gierig über die friſchen grünen Saaten herfallen werden. 
Maden⸗ und Darmkrankheiten find dann die Folge, an welchen 
viele Tiere zu Grunde gehen. Der ſtrenge Froſt hat ſtarken 
Schaden, beſonders an den Beſtänden der Laubbäume verurfaht. 
Im Pleſſer Park ſind eine Buche von 35 Zentimeter Durchmeſſer 
und eine ſtärkere Eiche geplatzt, die demzufolge vorzeitig abge⸗ 
hauen werden müſſen. 


Republik Polen 


s Kalisch. [Feuer.] In der Mühle des Jan Czerniak in 
dem Dorfe Poroze⸗Nowo bei Kaliſch entitand in der geſtrigen 


Nacht ge i mit ſolcher Schnelligkeit ausbreitete. 
daß die ganze Mühle in Flammen ſtand, ehe f Aut Stelle 
war. Es gelang lediglich, das Wohnhaus zu retten. Die 
Mühle, der Stall und die Scheune wurden ein Raub der Flam⸗ 
men. Der Schaden beträgt etwa 14000 Zloty. — In derjelsen 
Nacht brach in dem Anweſen des Marcin Grabarek im Dorfe 
Zagorzyn, Gem. Pamiencin, bei Kaliſch ein Feuer aus, das die 
Scheune mit einem großen Getreidevorrat, einen Schuppen mit 
landwirtſchaftlichen Geräten und anderes Inventar einäſcherte. 
Der Schaden belrägt 10 000 Zloty, Wie die Unterſuchung ergab, 
war der Brand infolge unvorſichtigen Umganges mit Feuer ent⸗ 
ſtanden. Während der Rettungsarbeiten wurde Grabarek jo 
ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
— (Tödlicher Unfall auf der Eiſen bahn.) Auf dem 
Bahnhof in Kaliſch geriet vorgeſtern während des Zuſammen⸗ 
toppelns von Waggons der 42 Jahre alte Ignacu Niemiec unter 
einen Wagen, der über ihn hinwegging. Als er unter den Rädern 
hervorgezogen wurde, ſtellte der Eiſenbahnarzt feſt, daß ihm der 
Bruſtkaſten eingedrückt worden war. über ührte den Schwer⸗ 
verletzten nach dem Krankenhaus in Kaliſch, wo er nach einigen 
Stunden verstarb. Der Verunglückte hinterläßt Frau und drei 
kleine Kinder. 


— — 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Zwei Bäckergeſellen durch Kohlenoxydgas vergiftet. 

In der Backſtube eines hieſigen Bäckermeiſters wurden 
Donnerstag früh zwei VBäckergeſellen bewußtlos aufgefun⸗ 
den. Der ſofort herbeigeholte Arzt ſtellte Vergiftung durch 
Kohlenoxydgas feſt und konnte den einen der Bäckergeſellen 
wieder ins Leben zurückrufen. Der zweite Geſelle verſtarb 
jedoch an den Folgen der Gasvergiftung. Die Gefellen find 
an der Vergiftung ſelbſt ſchuld, da ſie die Abzugslöcher zum 
Schornſtein geſchloſſen hatten, um den Backoſen cchneller 
warm zu bekommen. f 3 


Beuthen. (Einbruch in ein Kloſter.) In der 
Nacht zum 13. Februar drangen bisher noch unbekannte 
Täter in das Kloſter zum Guten Hirten auf der Tarno⸗ 
witzer Chauſſee ein. Sie verſchafften ſich Eingang mit 
Hilfe von Nachſchlüſſeln und entwendeten aus verſchiedenen 
Räumen eine Menge Lebensmittel, mehrere Flaſchen Likör, 
eine Armbanduhr, eine Damenuhr, verſchiedene Schmuck⸗ 
ſachen und einen größeren Geldbetrag. 


Sportliches 


Boxmeiſterſchaften der Wojswodſchaft Schleſien 1929. 
Ueber 100 Kämpfer gemeldet. — Im Schwergewicht treſſen ſich 
Wotzla⸗Kupla⸗Wuſtrach. — Kümpft „Bara“⸗Myslowitz mit? — 

„Wawel“ ⸗Krakow ſendet Kümpſer. 

Am letzten Sonntag fand im Sekretariat des polniſchen 
Boxerverbandes (P. 3. B.) in Katowice eine Sitzung 
aller Boxabteilungs leiter des oberſchleſiſcken Boxer⸗ 
verbandes ſtatt, um Steilung zu den diesjährigen Bezirks⸗ 


die Leichenhändler von Edinburg 


Furchthare Verbrechen, die der Wiſſenſchaſt nützen — Der Fall Berk, auch eine Fahrhundert⸗Erinnerung 
Leichen ein geſucht r Handelsartikel 


Der engliſche Arzt und Schriftſteller James Ball aus Edin⸗ 
burg veröffentlicht ſoeben die Biographie eines berüchtigten 
Verbrechers, der im Februar 1929 fein Leben am Galgen beon⸗ 
dete. Dieſer William Berk hat die Phankaſte feiner Zeitgenoſſen 
ſo ſehr beschäftigt, daß fein Name in den Wortſchatz des Volkes 
eingegangen iſt. „To berk“ bedeutet im Engliſchen, einen 
Mann morden, um ſeine Leiche für Sezlerzwecke zu verkaufen.“ 
Vor hundert Jahren ſtand die mediziniſche Wiſſenſchaft in Eng⸗ 
land in einem entſcheidenden Entwicklungsſtadium. Machſalber 
und Kurpfuſcher verſchwanden, um wiſſenſchaſtlich geſchulten 
Aerzten Platz zu machen. Die Aerzte fingen an, gründlich Ana⸗ 
tomie zu ſtudieren. Das war aber mit großen Schwierigkeiten 
verbunden, denn es war in dieſer Zeit beinahe unmöglich. 

Leichen zu Studierzwecken 
zu bekommen. Den Aerzten ſtanden im beiten Falle die Leichen 
der Hingerickteten zur Verfügung und dieſe auch nur dann, 
wenn der Hingerichtete keine Verwandten hinterlaſſen hatte. 

Beſonders ſchwer war es in der fanatiſch puritanſſchen Stadt 
Edinburg anatomiſche Studien zu treiben. In den zwanziger 

ahren des vorigen Jahrhunderts ſiedelte der Arbeiter William 
Berk, ein Ire, nach Edindurg über. Er nahm bei ſeinem Lands⸗ 
mann Garr Wohnung. Im November 1827 verſtarb ein Unter⸗ 
mieter Garrs, ein alter Soldat, der dem Vermieter noch vier 
Piund Miete ſchuldig geblieben war. Gare kam auf den Ge 
banken, die Leiche ſeines Untermieters dem Arzt Robert Nox, 
der anatomiſche Vorleſunßen hielt zu verkaufen. Der Arzt 
bezahlte die Leiche mit ſieben Pfund, 
womit nicht nur die Schuld des Verſtorbenen gedeckt war, ſon⸗ 
dern auch noch ein Ueberſchuß verblieb. Dieſes lukrative Ee⸗ 
ſchäft brachte Carr auf den furchtbaren Gedanken, einen richti⸗ 
gen Leichenhandel anzufangen. Es gab in Edinburg Leute, die 
Leichen auf den Friedhöfen ausgruben, um fie an Aerzte zu ver⸗ 
kaufen. Gare fagte ſich aber, daß es gar nicht der Mühe wert 


„Die Hölle 


Vor einigen Tagen richtete eine Reihe polniſcher Schrift⸗ 
ſleller und Publiziſten, wie Kaden⸗Vandrowski. Bon⸗gelensfi, 
Lechon, Sieroszewski, Staff, Strug, Tuwim und Wierzynski an 
den polniſchen Juſtizminiſter einen offenen Brief. In dieſem 
Briefe wird der Juſtizminiſter aufgefo-dert, perſönlich in die 
Angelegenheit von Studzieniec hineinzublicken und die Verſiche⸗ 
rung geben zu wollen, daß die Dinge, die ſich dort abgespielt 
haben, ganz und gar der Vergangenheit angehören ſollen, und 
daß die Erziehungsanſtalt in Studzieniec wirklich ein Er⸗ 
ziehungsinſtitut und keine f 


Sölle auf Erden iſt. 


Auf dieſem offenen Brief hat Juſtizminſſter Car mit einem 
Schreiben an den Schrifiſteller Kaden⸗Bandrowski geantwortet. 
In dem Schreiben weiſt der Juſtizminſſter darauf hin, daß die 
traurigen Vorgänge, die jetzt zur Verhandlung ſtehen, bereits 
drei Johre zurüchliegen. Seit jener Zeit ſei eine Wandlung 
zum Beſſeren eingetreten, wovon er ſich ſelbſt während eines 
Beſuches im vorigen Jahre überzeugen konnte. Die Methoden, 
durch Prügel und Folterungen zu ſtrafen, ſeien abgeſchafft wor⸗ 
den. Die Zöglinge erhalten gutes und reichliches Eſſen und ſind 
auch mit warmen Kleidern ſowie Wäſche verſorgt. Die Erzieher 
haben einen geregelten Unterricht eingeführt. Nach dem täg⸗ 
lichen Unterricht finden gymnaſliſche Uebungen ſtatt. So ſei im 
Jahre 1928 ein Sportplatz und ein Schbeßſtand errichtet worden. 
Zum Schluß fordert Juſtizminiſter Car die unterzeichneten 


meiſterſchaften zu nehmen, die am nächſten Sonnabend, 
Rs 16. und Sonntag, den 17. Februar, in Myslowice ſtatt⸗ 
finden. 8 8 

Den bisherigen Meldungen zufolge ſtarten über 100 Kämp⸗ 


deutend diejenige des Vorjahres. 

Gemeldet haben: 

B. K. S.⸗Katowice 27, K. S. 08⸗Myslowice 16, Polizei⸗ 
Katowice 14, K. S. 09 Myslowice 14, Stadion⸗Krol.⸗Huta 12, 
Boxklub⸗Bismarchhütte 5, Orzegow K. S.⸗27 5, Boxingklub Krol. 
Huta 4, zuſammen 97. 

Es ſtehen noch Meldungen aus von: Slawia⸗Ruda, Na⸗ 
przod⸗Lipine, Gwiazda⸗Rybnik, Sokol 2⸗Katowice. 

Vorausſichtlich wird ſich auch „Wawel“⸗Krakow an den 
oberſchleſſſchen Meiſterſchaften beteiligen, da dieſer Verein in 
Kralau allein Boxſport betreibt. | 


Mit der Durchführung der diesjährigen Meiſterſchaften hat 


man den K. S. 00: Myslowice bettaut. 


Die techniſche Leitung der Meiſterſchaften iſt in den 
Händen des Bezirksſportwarts Snoppek W. (B. K. S.), 
Baron (og⸗Myslowice) und Schoppa (06 Myslomwice.) 

Die Wiegekommiſſion beſteht aus den Perſonen der 
techniſchen Leitung und je einem Vertreter der an den Meiſter⸗ 
ſchaften beteiligten Vereine. Das Wiegen erfolgt am 1. Tage 
der Meiſterſchaften, alſo am Sonnabend, den 16, von 5—38 
Uhr abends. Das Zuſpälkommen zur Wage ſchließt von den 
Meiſterſchaften aus. Die Vereine müſſen älſo dafür ſorgen, daß 
ihre Kämpfer rechtzeitig an der Wage ſind. 

Das Ramyfgericht beſteht aus den Herren: Landek⸗ 
Lodz, W. Snoppek, Klarowicz und Spiegelmann. 

Die Proteſtlommiſſion ſetzt ſich aus den Herren des 
Kampfgerichtes, dem Vorſitzenden des Sl. O. Zw. B. (Schleſi⸗ 
ſcher Boxverband) und den Vereinen, deren Kämpfer im ange 
zweifelten Kampfe im Ringe ſtanden. 

Zugelaſſen zu den Meiſterſchaften werden nur die Kämpfer, 


deren Vereine a) bis zum 15. 2. die Beiträge für den Sl. O. 


Io. B. für das Jahr 1929 bezahlt haben, und b) bis zum 14. 2. 
die Kämpfer dem Sl. O. Zw. B. gemeldet haben und zwar mit 
Angabe des Gewichtes. 

Das Kampfgeld beträgt 1 Zloty pro Kämpfer und iſt an der 
Wage zu zahlen. Ummeldungen, die wegen Gewichtsſchwier'g⸗ 
keiten erfolgen, können am 1. Tage der Meiſterſchaften noch vor⸗ 
genommen werden. | 

(Wie wir eben erfahren, beſteht die Aueſicht, daß Bara 
09 Myslowice) zu den Meiſterſchaften zugelaſſen wird. Bara 
iſt franzöſiſcher Nordme er und vom P. 3. B. wegen angeb⸗ 

| lichem Berwishogertums verfangen worden.) 


jei, Leichen auf den gewöhnlich gut bewachten Friedhöfen aus⸗ f 
zugraben; denn man könne ja die Leichen ſehr gut ſelbſt „fabri⸗ 


zieren“. 

Der Verbrecher lockte obdachloſe Landſtreicher in fen Haus 
und tötete fie, indem er feinen Opfern den Mund mit einem 
Gummi⸗Pflaſter zuklebte. Der Doktor Nox kaufte, um für ſeine 
Studien Obfekte zu haben, alle Leichen, ohne ſich um die Todes⸗ 
urſach: zu kümmern, und ohne der Sache weiter auf den Grund 
zu gehen. Im Laufe eines Jahres hatten Garr und fein Mieter 
Berk zwanzig Männer auf dieſe grauſame Art ums Leben ger 
bracht und an den Arzt verkauft. Eines Tages denunzierte Gert 
ſeinen Komplizen, da er Grund zur Annahme hatte, daß die 
Polizei Verdacht geschöpft hatte. 

Durch feinen Verrat eriaufte er ſich Leben und Freiheit. 
William Berk wurde nach einem Senfationsprozez zum Tode 
verurteilt und aufgehängt. Zu feiner Hinrichlung verſammelte 
ſich eine nach vielen Zehntauſenden zählende Menge, die den 
Todeskampf des Gehängten mit Pfeifen und Johlen begleitete. 

Um das weitere Schichſal Garrs haben ſich viele Legenden 
gebildet. Er ſoll einmal von der wütenden Menge in Edinburg 
auf der Straße erkannt, in eine Kalffteingube geworfen wor⸗ 
den und erblindet fein. In den Straßen Londons ſah man 
viele Jahre lang einen blinden Bettler, der kein anderer ges 
weſen fein foll als der Anſtöfter der furchtbaren Verbrechen in 
Edindung. Der Arzt Nobert Nox wurde bei dem ſenſationellen 
Prozeß als Zeuge geladen. Obwohl er beweiſen konnte, daß er 
mit den grauſamen Taten nichts zu tun hatte, war die 
meine Empörung gegen ihn To ſtark, daß er feine Praxis verlor 
und in größter Not ſtarb. Der Mordprezeß Berks bewog die 
engliſche Regierung, die anatomiſchen Studien zu erleichtern. 
Im Jahre 1829 wurde dem Parlament eine Bill vorgelegt, die 
den Krankenhäusern die Erwerbung von Leichen zu anatomiſchen 


| Zwecken gestattete. Nach vielen parlamentariſchen Kämpfer 


wurde das Geſetz angenommen. 


auf Erden“ 


Schriſlſteller auf, durch persönlichen Beſuch fh von der großen 
Wandlung zu überzeugen. . 

Dieſes beruhigende Schreiben des Juſtizminiſters und das 

Versprechen, für geſunde Verhältniſſe in Studieniec Sorge zu 

tragen, find ein Eingeſtändnis, daß ſich in dieſer Veſſerungsan⸗ 

ſtualt tailſäcklich fürchterliche Dinge zugetragen haben und daß 
die Ausſagen der gefolterten Burſchen - 

keinesfalls übertrieben ER 
Man ſollte meinen. daß in einer Beſſerungsanſtalt nicht nur 


Ruhe und Ordnung herrſchen müßten, ſondern vor allen Dingen 
eine Atmoſphäre der Güte und Herzlichkeit, die bei einer Au 


beit an Kindern, die auf Abwage geraten find, einfach unerliß. 


lich iſt. Die gegen die Behörden dieſer Anſtalt angeſtrengte Ges 
richtsverhandlung hat aber ſchon im Stadium der Unterſuch ung 
gezeögt, daß dieſe Arſtalt eine wahre Hölle auf Erden war. Der 
Dircktor, ein Klemens Kwasniewski, mit großen Vollmachten 
ausgestattet, umgab ſich mit einer Bande von Häſchern und lief 
fi nicht nur eine Reihe finanzieller Verfehlungen zuſchulden 
kommen, ſondern auch Mißhandlungen, die an das Mittelalter 
erinnern. Das ganze Erziehungsſyſtem ſlützte ſich auf Spitzol⸗ 
tum und raffinierte Quälercten. i 
Dieſe Menſchenſchinder legten Grauſamkeiten an den Tag, 
die bereits einwandfrei feſtg⸗ſtellt worden find. Die Ergebniſſe 
der Unterſuchung ſowie die Ausſagen in zehn Prozeßtagen kön⸗ 
nen als ein Golgatha bezeichnet werden. 


Tiſchtennis⸗Turnier in Oppeln. 75 
Erſtmalig veranſtaltet der Tennisklub „Blau⸗Weiß“ ein 
offenes Schleſiſches Tiſchtennis⸗Turnier am 16. und 17. März in 


1 3 den Räumen von Forms Hotel in Oppeln. Spielſtarke Vereine 7 
fer um die diesjährige Me ſterſchaft; dieſe Zahl übertrifft ber aus Nieder, Mittel⸗ und Oberſchleſien haben ihr Erſcheinen zu: 
geſichert. Die Veranſtaltung, die großzügig aufgezogen wird, 1 


dürfte ein ausgezeichnetes Meldeergebnis haben. Ausgeſchrieben 
werden Einzelſpiele für Damen und Herren, Klaſſe A und B, 
ferner Herrendoppel und gemiſchtes Do pel. In allen Is 
renzen find wertvolle Ehrenpreiſe zur Verfügung geſtellt. An 
dieſem Turnier können alle Vereine, auch die noch nicht dem 
D. T. B. angeſchloſſen find, wie auch Einzelſpieler teilnehmen. 
Da der Tiſchtennisſport in Schleſien vor einem großen 


Aufſflieg ſteht, wird das Treffen in Oppeln großen Anklang 


finden. Anmeldungen find zu ſenden an die Geſchäftsſtelle 


Marx, Oppeln, Karlſtraße, von wo aus auch Auskünfte erteilt 


werden. 


Der Rhein iſt von Oberweſel bis St. Goar — ’ * 
alſo beiderſeits des Loreleifelſens — zugefroren. 


De Lorelei 
hat ihre gewohnte Tätigkeit, ihr goldenes Haar zu kämmen, 
unterbrochen, um von ihrem Thronſeſſel herabzuſteigen und auf 
dem Rhein Schlittſchuh zu laufen. 2 


Unſer Bild zeigt den völlig 


Von Juan 


Pablo Igleſias war völlig der Typ des unbekannten Ar⸗ 
beiters. Er war das arme Kind, in einem Hoſpiz erzogen; er 
war der arme Lehrling, aufs grauſamſte ausgebeutet. Er war 
Derr geſchickte, aufgeweckte Arbeiter, der in ſeinem Beruf Ausge⸗ 
zeichnetes leiſtete. Er war der Menſch, der ſpäter von einer 
Adee überzeugt. dieſe warm und leidenſchaftlich vertrat; er war 

der arme Arbeiter, der vor Mühe und Elend erkrankte. Er war 
der Führer, dem alle Proletarier vertrauten. Er war der „uns 
bekannte Arbeiter“, weil er. emporkam aus dem Unbekannten. 


* * * 


Hören wir Igleſias ſelbſt: Ich nahm eine Stelle an, wo 
8 ich mehr als bisher ausgebeutet wurde. Wenn ich hätte haſſen 
können, was ich nie konnte, jenen Penna hätte ich gehaßt, der im 
übrigen ein ausgezeichneter Familienvater war, ein guter Typo⸗ 
5 graph und ein angeſehener Mann. Nur für ſeine Arbeiter hatte 
er kein Herz. Ich war damals 15 Jahre alt und begann im 
Alkkord zu arbeiten. Durch den Aufſtand von Prim waren viele 
Zeitungen eingeſtellt und daher viele Typo zn mein 5 

Er benützte dieſe Gelegenheit und meine Jugend, um meine 
1 zu drücken. So wollte er z. B. bei einer kleinen 
eitung, die man bei ihm druckte und bei der für 100 Zeilen 
17 Real bezahlt wurden, mir nur 6 geben; einige Fabeln des 
Barons de Andilla ſollten mit 5 bezahlt werden, er bot mit 4. 
Als ich ſein Anſinnen ablehnte, ſagte er mir kalten Blutes: „Du 
wirſt ſehn, daß du eher feierſt, als meine Preiſe drückſt. Wozu 
dir Jungen ſoviel zahlen.“ — „Meinem Alter nach bin ich ein 
Junge“, entgegnete ich, „jedoch meiner Arbeit und meinen Ver⸗ 
pflichtungen nach bin ich ein Mann, denn ich muß meine Mutter 
und meinen Bruder erhalten.“ — Ich glaube, ich habe einige 
Tage gefeiert, bis ich mich entſchloß, mich ausbeuten zu laſſen. Er 
benügte meine Lage und die Kriſe, in der ſich das Gewerbe be⸗ 
fand, um mir den Lohn zu zahlen, der ihm faßte. Ich ſetzte 


3 Seiten täglich fertig machte, zwei andere Gehilfen, die in einer 
höheren Lohnſtufe waren als ich, jeder 4 und ich 5. 
8 Wir waren in drei Lohnſtufen eingeteilt. Als man den 
Alktordlohn von 12 Real für das Hundert in der erſten Lohn⸗ 
ſtufe erniedrigen wollte, brach ein Streik aus. Von meiner 
Lohnſtuſe nahm niemand daran teil, ich aber aus Solidaritäts⸗ 
gefühl ſchloß mich an. Als nur ein anderer und ich durchhiel⸗ 
ten, 750 die anderen den Streik abbrachen, ſetzte man mich auf 
die Straße. Es folgte eine der vielen Streikperioden, in deren 
3 5 Hunger und Kälte, wie ich ſie als Arbeiter ſo oft 
erlebte.“ ö Me 


7 * * 


Damals hatte Igleſias noch keinerlei politiſche Meinung. 


* 


m 16. Lebensjahre an. In bitteren Tagen dachte ich oft, 
wenn Gott jo gut iſt und alles kann, warum läßt er ſoviel Elend 
zu. So löſte ich mich allmählich von den himmliſchen Dingen. 
Meine Mutter hatte ſich bereits vor mir davon frei gemacht. 
Später einmal bat mich ein ſchwerkranker Nachbar, ihn zum 
Pricſer zu begleiten. Ich weigerte mich. „Wenn es hieße, für 
den Kranken zu ſorgen.“ ſagte ich, wenn es hieße, ihm beizu⸗ 
ſtehen oder bei ihm zu wachen, was man auch für ihn tun könnte, 
ich würde es ſehr gern tun.“ 
Mit 18 Jahren wurde er mit der internationalen Arbeiter⸗ 
bewegung bekannt. Er widmete ſich völlig dieſer Organisation 
und ftürzte ſich ſpäter in den ſozialen und politiſchen Kampf. 
Mit dieſem Augenblick hörte ſein privates Leben auf. 
Seit dem Streit von 1885 ſtand Iglesias, der bis dahin in 
der Werlſtatt von Rivadeneyra gearbeitet hatte, auf der ſchwar⸗ 
zen Liſte. Die Unternehmer, die ihn für ge eährlich hielten, 
ließen ihn nicht in die Werkſtätten hinein. Kärglich friſtete er 
ſo einige Monate ſein Leben, bis die Sozialiſten von Madrid 
auf ſeine Initiative hin die Wochenſchrift „El Socialiſta“ zur 
Verteidigung und Verbreitung der Lehren der jungen Partei 
gründeten. Igleſias übernahm ihre Leitung; für dieſe Arbeit 
und für die Erledigung der geſamten Parteikorreſpondenz er⸗ 
hielt er weniger, als er in ſeinem Beruf bei einer geringeren 
Arbeit hätte verdienen können. Er konnte aber davon leben und 
rg vollig der Sache hingeben, die ihn voll und ganz er 
füllte. 
Doch damit war ſeine Tätigkeit noch nicht erſchöpft. Er 
half bei der Herstellung der Zeitung, er machte den Umbruch der 
Abzüge in der Druckerei, korrigierte die Probeabzüge und half 
beim Setzen. f N a 


führer ſeinen Tod, als der nächtliche Schnellzug bei . auf einen 
4 . auffuhr. 
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damals auch eine lateiniſche Grammatik von Miguel und er⸗ 
innere mich ſehr genau, daß der andere Gehilfe, ein alter Mann. 


Der Religion, die man ihm in der Kindheit eingeprägt hatte, 
j er mehr aus Gewohnheit, als aus Ueberzeugung bis zu 
jeine 


zerſtörten Postwagen des Schlafwagenzuges Berlin Münden. In dieſem Wagen fand der Zug: 


haltenden D⸗Zug mit raſender Geſchwindigkeit 


A. Melia. 


Endlich mietete ſich die Zeitung in der Wohnung eines Ge⸗ 
noſſen ein. In der neuen Wohnung hatte Igleſias nur ein 
Quartier und eine Zufluchtsſtätte für die Arbeit. Mittageſſen 
und Abendbrot wurde ihnen in einer kleinen Wirtſchaft, wo das 
Gedeck nur einen Peſeta koſtete, bereitet. Schon damals ver⸗ 
dächtigten die politiſchen Gegner Igleſias, daß er die Arbeiter 
täuſche und ſich auf Koſten ſeiner Opfer ein feines Leben bereite. 

* * 


Ende des Jahres 1896 bat der Leiter einer Zeitung von 
Valencia Igleſias um einen Artikel für eine Sondernummer, 
die er herausgeben wollte. Igleſias antwortete wörtlich: „Ich 
bedaure vielmals, Ihrer Bitte vom 31. vergangenen Monats 
nicht nachkommen zu können. Um ihnen den Grund freiweg zu 
ſagen, ich will nicht, daß meine Anterſchrüt in einer Zeicung 
erſcheine, die ſich radikal nennt und bisweilen den Sozialismus 
verteidigt, aber ihren Leſern rät, für die Monarchiſten zu ſtim⸗ 
men, wie es bei den letzten Wahlen zum Parlament 
die W̃ N 3 i 


i A 9 8 ae 
18 N Nat: de uf dio B 

Hauptwahlen als ſozialiſtiſcher Kandidat aufſtellen laſſen. Da 
er nicht Parteimitglied war, unternahm er verſanedene Vetiugee 
und ſchrieb zuletzt an Igleſias, den er bat, ihn in einem Bezirk 
bekanntzumachen, wo die Sozialiſten Einfluß hätten und ihnen 
ſpäter zu raten, ihn zu wählen. Ich habe das Konzept der Ant⸗ 
wort aufgehoben: „Es iſt mir nicht möglich, Ihrer Bitte aus 
Ihrem Brief vom 10. nachzukommen. Die, die von unſerer Par: 
tei aufgeſtellt werden, müſſen ihr angehören, d. h. fie müſſen 
Mitglieder einer ihrer Zellen ſein und was dasſelbe iſt, ſie 
müſſen voll und ganz das Programm anerkennen, welches die 
ſozialiſtiſche Partei ſich geſtellt hat. Da Sie weder unſer geſam⸗ 
tes Programm annehmen, noch in einer ſozialiſtiſchen Zelle ein⸗ 
geſchrieben ſind, würde ich durch eine Empfehlung Ihrer Perſon 
unſeren Statuten entgegenhandeln und dies, wie Sie völlig be⸗ 
greifen werden, kann ich nicht tun.“ 7 

Igleſias hatte ein ausgezeichnetes Gedächtnis. In politi⸗ 
ſchen Fragen erinnerte er ſich mit völliger Klarheit an Umſtände 
und Einzelheiten. Handlungen und Worte früherer und heuti⸗ 
ger Persönlichkeiten waren ihm ſtets gegenwärtig. Ein üblicher 
Ausſpruch von ihm aus öffentlichen Diskuſſionen und privaten 
Unterhaltungen war: „Es heißt, Gedächtnis zu haben.“ 

So manchem trat er mit flammendem Widerſ ruch entgegen 
und etinnerte ihn an ſeine eigenen Worte von früher. Bewun⸗ 
derungswürdig war, wie er auch die unbedeutendſte Pflicht nicht 
vergaß. Unzählig ſind die ſchriftlichen Beiſpiele für ſein her⸗ 
vorragendes Gedächtnis in ſeinen Briefen an mich. In einem, 
aus der Zeit, da er in Caldetas war, ſagt er: „Unter den Bei⸗ 
trägen, die Du für mich bezahlt haſt, ſagſt Du nichts von dem 


- Grrühlungen as den Mümen Sehen Sabio Sales 


* 


e Venedig 
Die abnorme Kälte dieſes Winters 
Seltenheiten gehören. Sogar 


für den Sozialiſtiſchen Zirkel des Südens.“ Dieſe Beiträge ſoll⸗ 

ten zwar nicht größer als 10 Centimen wöchentlich ſein, trotzdem 

vergaß er ſie nicht. 32 
® 4 * 

Garcia Quefido war von Barcelona nach Madrid gezogen 
und begann dort in der zweiten Hälfte des Jahres 1897 in 
Quartalsheften das „Kapital“ von Karl Marx und die fozia 
liſtiſchen Grundſätze von Gabriel Deville zu veröffentlichen, dabei 
war Igleſtas Mitarbeiter. Die Einführung der „Bibliothek der 
ſozialen Wiſſenſchaften“ hätte nicht beſcheidener ſein können. In 
ſeiner Wohnung hatte Garcia Quejido zwei Setzläſten dicht am 
Fenſter aufgeſtellt, dort ſetzte er ſelbſt die beiden Bogen, deren 
16 Seiten in 15 Teile zerfielen. Ich war ihr Lehrling. Ich 
hatte Gießformen zu verteilen, die berichtigten Seiten in die 
Druckerei zu fahren, wo man die Abzüge herſtellte, Gänge zu bes 
ſorgen uſw. Igleſias hatte mich ohne Bedenken aus der Lehre 
bei einem Photographen herausgenommen, um mich in den 
Dienſt des jungen Verlages zu ſtellen, für den auch er ſelbſt 
arbeitete. 


Im März 1898 fanden Parlamentswahlen ſtatt. Die Pro⸗ 
paganda der Sozialiſten hatte in Bilbao derartigen Erfolg ge⸗ 
habt, daß unſere Gegner fürchteten, Igleſias als Kandidat der 
Partei würde ſiegen. Wenn die Hauptſtadt von Biskapa in die 
Hand der Enterbten geriete und durch jenen gefürchteten Führer 
im Cortes vertreten würde, war dies für die baskiſchen Kapita⸗ 
liſten eine äußerſt bedenkliche Sache. Wenn man aber dieſen 
Gegnern des Eigentums gewaltſam entgegenträte, fühlten fie, 
es könnte ihnen teuer zu ſtehen kommen. Man dachte an ein 
anderes Mittel: Beſtechung. Unter Mithilfe von Sagaſta, dem 
Negierungspräſidenten — das Unheil der Philippinen und von 
Cuba war in Sicht, aber dieſen Herren der Regierung war die 
Verfälſchung der Wahlen wichtiger — trat man mit einem un⸗ 
verſchämten Vorſchlag an Igleſias heran. Eines ſchönen Tages 
lam in unſer Haus ein Ariſtokrat — o dieſe Ariſtokratie! — ein 
Verwandter von Martinez Rivas, der der bürgerliche Kandidat 
war, in Begleitung einer anderen politiſchen Perſönlichkeit. Sie 
ſchlugen Igleſtas vor, er ſolle feine Kandidatur in Bilbao zurück⸗ 
ziehen, dafür verſprachen fie ihm, er würde in Valmaſeda ge⸗ 
wählt werden. Alle die, die Igleſias kannten oder von ihm ge⸗ 
hört hatten, konnten ſeine Antwort vorausſehen. Höflich, doch 
ſcharf war fie ungefähr jo: Ich habe mich nicht ſelbſt als Kan⸗ 
didat für Bilbao aufgeſtellt, ſondern die ſozialiſtiſche Gruppe 
ſtellt mich auf und nur ſie könnte meine Kandidatur zurückziehen. 
Ich bin nur ein Mitglied der Partei, das ihren Auftrag erfüllt. 
— „Nun wohl; aber... Sie könnten ſich weigern, Sie könnten 
Ihren Freunden dort ſagen, daß es Ihnen ratſam erſchiene. die 
Kandidatur zurückzuziehen ... umſomehr, als Sie dafür in Vals 
maſeda aufgeſtellt werden.“ „Das kann ich nicht. Wenn die Ge⸗ 
noflen von Bilbao dieſer Vereinbarung zuſtimmten, was üdri⸗ 
gens ausgeſchloſſen iſt, ſo würde ich ihnen raten, es nicht zu tun. 
Wohl ſtreben wir an, ins Parlament zu kemmen, doch wenn wir 
hineingehen, wollen wir auf geradem Wege hinein.“ Sehr er⸗ 
ſtaunt verließen die Herren unſere kleine Wohnung. Dabei 
stolperte einer von ihnen und blieb in den Fetzen der Schilf⸗ 
malte hängen, die vor unſerer Treppentür lag. Es erſchien ihnen 
unverſtändlich, wie ein Menſch in fo ärmlichen Verhältniſſen ſich 
weigern konnte, von dem Millionär Martinez Rivas bei der 
Erlangung eines Deputiertenſitzes begünſtigt zu werden. 

Nach dieſem ergebnisloſen Verſuch kam ein Brief Sagaitas, 
der Igleſias zu einer Ausſprache über die Wahlen von Bilbao 
bat. Der Meiſter antwortete ihm, wenn es ſich um das gleiche 
0 n die 1 Na. 1 7 i ihm = 


„Kleine“ wurde mit 
geſchickt; eine Ordonnanz trug das Schreiben zum Sekretär. 
Minuten darauf erſchien er, der berühmte Pablo Cruz, in der 
Tür. Er rief mich in ſein Arbeitszimmer und ſagte mit aus⸗ 
geſuchter Höflichkeit: „Sagen Sie ihm, er möge kommen; es 
handle ſich nicht darum. Er folle nicht unbeſonnen fein und 
unbedingt bei mir vorſſ rechen. Don Praxedes erwarte ihn be⸗ 
ſtimmt. .. Ja, ja, mag er nur warten,” rief Igleſias, als 
ich ihm die Botſchaft von Sagaſtas Sekretär ausrichtete. 

Natürlich wurde Martinez Rivas gewählt und ſetzte die An⸗ 
erkennung ſeiner Wahl durch. Igleſias benachrichtigte die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion, trotzdem genehmigte der Kongreß das 
Mandat. Warum ſollte er es nicht anerkennen? Es war eines 
der vielen : 7 

* “ * 

Der Bapit und der Apoſtel. 

Das Haus in Fitero, wo Igleſias und meine Mutter im 
Jahre 1920 wohnten, trägt eine Tafel mit der Aufſchrift, daß 
dort vor Jahren einmal Benedikt der Fünfzehnte gewohnt habe. 
ehe er zum Papſt gewählt wurde. Es muß doch ein feines Haus 
ſein, wenn es die Pfaffen für ihren Nuntius ausſuchten und die 
Sozialiſten für ihren Führer. 

Setze man eine andere Tafel ein, die verkünde, daß hier 
wohnten „der katholiſche Papſt und der ſozialiſtiſche Apostel“. 
(Ueberſetzung von R. Kaltofen) 


5 
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edig im Schuee e 
t auch den südlichen Ländern Europas Temperaturen gebracht, die dort zu den größter 
die alte Lagunenſtadt Venedig hat ſtarke Schneefälle und bittere Kälte über ſich ergehen laſſen 
müſſen und in dem ſchoͤnen Adriahaſen iſt es zurzeit recht ungemütlich. 


zum Gedächtnis Emil Noſenows 


Am 9. März 1871 wird in Köln, der buntbewegten Stadt 


des rheiniſchen Frohſinns, ein Menſch gebaren wie jeder andere, 


Sohn eines Schuhmachermeiſters in wohlgeordnet. Verhältniſſen. 
Dieſer Menſch wächſt heran wie jeder andere, inmitten von Ge⸗ 
ſchwiſtern, wohlgeboren im Schoße des Familienlebens, er be⸗ 
ſucht eine der beſten Mittelſchulen Kölns und hebt ſich aus ſeiner 
bürgerlichen Sphäre nur dadurch hervor, daß er von außeror⸗ 
dentlich hohem Wuchs ik, über einen klaren, lebendig onſchauli⸗ 
chen Verſtand verfügt und durch ſein allzeit warmes, friſch 
fröhliches Weſen die Sympathien ſeiner Mitwelt gewinnt. 

Da greift in dieſe ruhige Entwicklung das Schicksal, läßt 
den Vater erkranken, erblinden, ſterben. Was Wohlſtand und 
Selbſtverſtändlichkeit war, wird Not um den täglichen Bedarf 
und Sorge um die Geſtaltung des Lebens. Was Segen war, 
wird jetzt Laſt: die Kinder. Was tragender Mittelpunkt der 
Familie war, die gütige Zartheit der Mutter, wird nun Sorge 
um ihre Geſundheit. Emil Roſenow muß jetzt die Vollsſchule 


beſuchen, er iſt damals 10 Jahre alt. Herausgeriſſen aus der 


warmen Atmosphäre feines bisherigen Lebens, hineingeſtellt in 
Not und Leid der Gedrückten, Verbitterten, frühreif, intuitiv 
erfaſſend, was vorgeht, ſo durchlebte er vier Jahre. Er bildete 
in dieſer Zeit in ſeinem Herzen eine tiefe, unerſchütterliche Liebe 
zu den Menſchen aus. Mit 10 Jahren erfährt er das entſchei⸗ 
dende Erlebnis. Alles war in ihm: Kraft, Gewandtheit, Liebe, 
Humor, Klugheit, Begabung reicher Art —, nun kam die Rich⸗ 
tung, in der ſich dieſer Geiſt entwickeln ſollte. 

Aber noch ſchlummerte das alles, war nicht aufgebrochen. 
Da kommt das Schickſal zum zweitenmal, läßt die Mutter ſter⸗ 
ben und ſtellt den vierzehnjährigen Emil ifoliert hinaus ins 
Leben, in körperliche Entbehrungen, Leiden, in Berufs⸗ und Ent⸗ 
wicklungsfragen. Er lebt unter Fremden. Nun brechen alle 
Möglichkeiten aus ihm heraus. Er lernt, was und wo er lernen 
kann. Seine geiſtigen Intereſſen entſcheiden ſeine Entwicklung, 
er wird Buchhändlerlehrling. Viele Reklamebände find in ſei⸗ 
nem Beſitz, er lernt Sprachen, Naturwiſſenſchaften, Geſchichte, 
Religion. Mit 15 Jahren gibt er den „Kölner Humoriſt“ 
heraus, eine wöchentlich erſcheinende Zeitſchrift, Bei der er faſt 
völlig Verfaſſer, Drucker und Verkäufer iſt. Er ſchreibt ſeine 
erſten Gedichte und Novellen, er bildet ſich unermüdlich und hat 
fi bald eine angeſehene Stellung in einem größeren Baukhauſe 
erarbeitet. Aber nun kommt das Entſcheidende ſeines Lebens. 
Es geht ihm ſehr gut, aber er weiß von vielen, denen es ſchlecht 
geht. Er hat die Nöte der Gedrückten nicht nur bei den Kame⸗ 
raden der Volksſchule mitempfunden, er hat ſie am eigenen Leibe 
erlebt. Er weiß, wie weh der Hunger tut, wie ſchmerzhaft kör⸗ 
perliche Züchtigungen find, er kennt die Qual der Heimatlofen, 
Verſtoßenen. Er fühlt, wie ſchwer es iſt, inmitten bitterſter Not 
und müßſeliger Arbeit ein freier, tapferer Menſch zu jein; er 
erkennt, wieviel Verbitterung, Haß und Verbrechen beſiegt wer⸗ 
den könnte, wenn man materielle und geiſtige Hilfe in die engen 
Stuben der Armut brächte. Er wird Sozialiſt aus Liebe. 

Alle Entwicklungsſtadien ſeines ſpäteren Lebens ſind klar 
begründet in dieſem entſcheidenden Erlebnis. Er wird Mitar⸗ 
beiter einer ſozialiſtiſchen Zeitung, man ftellt ihn vor die Alter⸗ 
native: Bankbeamter oder Sozialiſt, er hat nur eine Entſchei⸗ 
dung: die für die Idee. Er verzichtet auf ſeine ausſichtsreiche 
Laufbahn, wird Redakteur, ſchreibt Artikel, Novellen, einen 
Roman und ſein erſtes Bühnenſtück, den Einakter „Daheim“. 
Er iſt Itebenswürdig, heiter, kein Fanatiker, geachtet und geehrt, 
wohin er kommt. Sein Tätigkeitsfeld erweitert ſich, er geht nach 
Chemnitz an eine Zeitung, behält die Arbeit an der Dortmunder 
Zeitung bei, und entwickelt fi ſtetig und ſicher. 1898 wählt man 
ihn in den Reichstag als jüngſten deutſchen Abgeordneten. Sein 
Bezirk it das ſächſiſche Erzgebirge. Hier in den Häuslerſtuben 
des Gebirges, im Herzen dieſer ſchlichten naturnahen Menſchen, 
unter Waldarbeitern und Spielwarenſchnitzlern, findet er ſeine 
neue Heimat. Hier hält er ſeine Reden. Tauſende vertrauen 
ihm, glauben an ihn. a 

Mit ſeiner jungen Frau zieht er nach Dortmund, die Arbeit 
an der dortigen Zeitung erfordert ſeine Nähe. Hier begegnet 
ihm das Antlitz des Volkes in anderer Geſtalt. Es entſteht das 
Drama „Die im Schatten leben“. Kein Fanatismus, kein Haß 
iſt darin zu ſpüren, er ſieht und erlebt die Nöte dieſer Männer, 
die in dumpfen Schächten der Erde, ohne Sonne ihr Leben in 
kurzen Jahren abtun, Kohlen graben und ſtändig mit dem Tode 
kämpfen. Er fühlt die Angſt und Sorge der Frauen, die nicht 
nur den geliebten Menſchen, ſondern auch den Ernährer zu 
Grabe tragen, wenn das Schickſal pocht. Licht und Schatten find 
gleichmäßig verteilt und über allem ſteht als höchſter Wert die 
Sehnſucht nach dem lebendigen, pulſenden Leben. 

Immer mehr kriſtalliſiert ſich nun feine Arbeit nach Berlin; 
er wohnt dort, ift einer der begehrteſten Redner, arbeitet im 
Reichstag und ſchreibt nebenher in Nachtſtunden, ohne Konzept, 
eine der ſchönſten deutſchen Komödien: „Kater Lampe“. Die 
Welt des Erzgebirges wird hier wieder lebendig, mit köstlichem 
Humor find alle dieſe Typen gezeichnet, feine Nuancierung belebt 
die kleinen Scharmützel des alltäglichen Lebens. 

Nun ſteht Emil Roſenow auf der Höhe feines Seins. Ge 
tragen von der Sympathie der Menſchen, erfüllt von unermüd⸗ 
licher Tatkraft, geliebt von Frau und Kind im eigenen Heim, 
ſonnt er ſich im Glück ſeines erſten großen Erfolges, der Urauf⸗ 
führung des „Kater Lampe“. Vor ihm liegt ausgebreitet das 


Leben, liegen ernſte Arbeitsgebiete, liegen die Hoffnungen ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Größe. N a 

Da packt hin ein Gelenkrheumatismus und wirft ihn cuf 
ein kurzes ſchweres Krankenlager. Zwiſchen Schmerzanfülen 
und morphiumbetäußten Schlaf arbeiten ſeine Gedanken an 
ſeinem unvollendeten Stück von Gauklern und fahrenden Leuten. 
Aber ſein Herz hält dem Anſturm nicht ſtand. Am 7. Februar 
1904, während ſeine Hände unabläſſig die zuckenden Stöße des 
ſchwer arbeitenden Herzens mit Schlägen auf die Bruſt begleiten, 


— 


ganzen Schätzen an Gemälden, 


formen feine Lippen die letzten Worte: „Das iſt die Stelle, wo 
die Erde lebt.“ a 
Tage darauf begleitet eine ungeheure Menſchenmenge die 
ſterblichen Reite dieſes heroiſchen; jüh abgebrochenen Lebens zu 
Grabe und ſetzt auf ſeinen Denkſtein die Worte: „Ein Sohn des 
Volkes wollt er bleiben.“ — Sein Bild verblaßt, ſein Name 
verſchwindet, aber der „Kater Lampe“ läuft über die deutſchen 
Bühnen und verkörpert in ſeiner immer lebendigen Friſche das 
Weſen dieſes großen reinen Mannes. Und 25 Jahre ſpäter, am 
7. Februar 1929, ſchreibt ſeine Tochter dieſe Zeilen, um das 
Bild des Vaters der Nachwelt ins Gedächtnis zurückzuruſen. 
Marianne Rojenow 


Das Rathaus von Lenden nieder gebrannk 
Das Nathaus von Leyden, eine der wertvollſten Schöpfungen der holländiſchen Renaiſſance, iſt am 12. Februar mit feinem. 


Gobelins und Urkunden ein Naub der Flammen geworden. Mit ihm brannten zehn i 


Nachbarhäuſer ab. 


ar EN BR EEE ——— — 


Geheimniſſe in neun Stunden 
Erdenträtſelung im Flug. — Der erfolgreidjite Vor 1 * 
Antarktis ſeit Amundſen. — Wilkins an 2 
Flug Geheimnis um Geheimnis. — Ein neues Kapitel der 

5 Polarſorſchung. a 

2 Die Flugexpedition des berühmten auſtraliſchen Fl 

Sir Hubert Wilkins über das Eis der Aer ff 1 
aber ein ganz großer Erfolg geweſen. Sie hat die wichtigſte ge⸗ 
ographiſche Entdedung in der Südpolarzone ſeit der Eroberung 
des Südpols durch Noald Amundſen zur Folge gehabt. Um 
ſicher ihrer Bedeutung bewußt zu werden, muß man ſich kurz die 
Verteilung von Feſtland und Meer in dieſem entlegenſten Teil 
unſeres Plancten vergegenwärtigen. In dem ungeheuren Ge⸗ 
biet des Südlichen Eismeers kennt man bisher nur zwei große 
Landgebiete: Viktorialand im Süden von Neu⸗Serland und 
Auſtralien und Grahamsland im Süden von Amerika. Zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Feſtlandblocks dehnt ſich über eine Entfer⸗ 
nung von mehr als 3000 Kilometer das undurchdringlickſte Ge⸗ 
heimnis. Was verbirgt ſich dort? Land oder Meereis? Die 
Wiſſenſchaft tappt darüber im Dunkeln. Ferner iſt ihr die 
Ausdehnung von Grahamsland nach Süden ebenſo unbekannt 
wie die Beziehungen zwiſchen ſeinen alpinen Ketten und dem 
gewaltigen Landhöcker, der Viktorialand bedeckt, und auf dem 
ſich der magnetiſche Südpol befindet. 

Um dleſe geographiſchen Probleme endlich zu löſen und 
dann zum Südpol ſelbſt vorzudringen landete Wilkins im ver⸗ 
gangenen November mit zwei Flugzeugen auf der Inſel Decep⸗ 
tion, einer der Süd⸗Shetlandsinſeln gegenüber Grahamsland. 

Die Wahl dieſer Operationshbaſis 
war äußerſt glücklich. Ein vom Meer mit Waller geſpeiſter 
Krater, eine Waſſerfläche von elf Kilometer Länge und ſieben 
bis acht Kilometer Breite, ringsum von hohen Bergen einge⸗ 
ſchloſſen und mit dem Ozean nur durch eine enge Einfahrt von 
weniger als 200 Meter Breite verbunden, gab eine vorzüglich 
geſchützte Reede ab, wie man ſie kaum ein zweites Mal in die⸗ 
ſen Breiten trifft. Aus dieſem Grund bevorzugen auch die zahl⸗ 
reichen norwegiſchen Walfiſchfänger, die in dieſem ſüdlig ſten 
Teil des Pazifiſchen Meeres auf Jagd ausgehen, die Inſel 
Deception als Stützpunkt. Deception ft ungefähr 3000 Kilome⸗ 
ter vom Pol entfernt. Als ſich Wilkins mit ſeinen Leuten im 
vergangenen November — dem antarktiſchen Mai — auf der 
Inſel chäuslich niederließ, herrſchte höcſt. ungünſtiges Wetter, 


Ein neues franzöſiſches Marine-Luftſchiff 
das für Erkundigungsflüge über See dienen ſoll, macht zurzeit in Orly (öſtlich von Paris) feine Probefahrten. 


darauf, zu warten und inzwiſchen 


richten. Mit einem Landflugzeug auf den rieſigen Gleiſchern 
von Grahamsland eine Landung zu wagen, hätte eine Kata⸗ 
ſtrophe zur Folge gehabt. Die Forſcher beſchränkten ſich daher 
N die noch unerſorſchten Gebiete 8 
in der Nähe zu untersuchen. Glcichzeitig machten fie ſich mit 
Eifer daran, längs der Abhänge des Kraters ein Nollfeld anzu⸗ 
legen. R ir 
Nach vier Wochen windigen und regnerischen Wetters teile 
ten ſich endlich die Wolken; die Sonne zeigte ſich an einem durch⸗ 
ſichligen Simmel; das Wetter war, wie es Wilkins ſich gewünſcht 
hatte. Unverzüglich wurde der Flug beſchloſſen, alle Vorbe⸗ 
teitungen getroffen, Lebensmittel und Landungsmaterial für 
alle Fälle mitgenommen. Am 19. Dezember, 8 Uhr morgens iſt 
alles bereit. Das ſchwerbeladene Flugzeug mit Wilkins als 
Napigationsoffisier und Leutnant Gielfon als Piloten erhebt 
ſich langſam und ſchwebt bald über dem Krater von Deception, 
um nach Süden abzubiegen. Der Weg durch die Lüfte geht zus 
nälſt über das Meer; Grahamsland wird erreicht, wo das 
Flugzeug in eine Höhe von 2400 Meter emporſteigt, um die Ges 
Hirgstetten überfliegen zu können, die viel höher ſind, als es die 
Karten angeben (fie find 2400-3000 Meter hoch). Das Wed⸗ 
dell⸗Meer wird bei den Robben⸗Inſeln erreicht. Von dort geht 
der Flug längs des 63. Grades weſtlicher Länge direkt nach 


Süden. Strahlende Sonne, herrlichſtes, klarſtes Wetter; auf 


150 Kilometer im Umkreis find alle Gipfel, ſämtliche topographi⸗ 
ſchen Einzelheiten genau zu erkennen. Man nähert ſich dem 
Polarkreis. Hier zeigt ſich ein bisher völlig unbekannter 
Meeresarm, der Grahamsland in ſeiner ganzen Breite vom 
Weddelmeer zum Südpazifik durchſchneidet. Das war die erſte 
hochbedeutende Entdeckung! Von da fliegt Wilkins ſozuſagen 
von Entdeckung zu Entdeckung. Im Süden dieſes Meeresarmes 
erblickt er eine großartige Küfte, die bisher 
noch keines Menſchen Auge erblickt 

hat, eine Küſte mit gewaltigen, hochragenden Schneebergen, 
die Bowman⸗Küſte, ſo benannt zu Ehren des Direktors der 
Neuyorker Geographiſchen Geſellſchaft, eines der Förderer dieſer 
Unternehmung. 22 

Ebenſo unbekannt waren bisher die ſechs Infeln oder In⸗ 
ſelgruppen, die Wilkins Nobinſon⸗, Scripps: und Findley⸗In⸗ 
ſeln taufte. Eine zweite Meerenge, die Grahamsland durch⸗ 
ſchneidet, wird entdeckt, ſchließlich die wichtigſte Beobachtung 
gemacht: Wilkins ſichtet eine 60-70 


Ozean mit dem Weddell⸗Meer verbindet. Sie wird Steffanſſon⸗ 
Straße genannt. Es it alſo feſtgeſtellt, daß Grahamsland, das 
man ſich bisher als Verlängerung des antarktiſchen Kontinents 
in Richtung auf Amerita dachte, in Wirklichteit durch einen 
breiten Meerarm, eben die neuentdeckte Steffanſſon⸗Straße, 
vom andarktiſchen Kontinent getrennt iſt, ferner, daß Grahams⸗ 
land, das man bisher als einen zuſammenhängenden Landſtrich 
anſah, aus zwei oder drei großen Inſeln beſteht, die durch 
Mreresarme voneinander getrennt ſind, von denen man bisher 
nichts gewußt hat. Von der Steffanſſon⸗Straße aus ſetzten 
Wilkins und Eielſon ihren Flug nach Süden fort. Jenſeits 
des Meeresarms ändert ſich die Landſchaft; eine gewaltige Eis⸗ 
decke, die die Ränder des Weddell⸗Mreres bedeckt, erhebt ſich 
gegen Süden. Indem ſie dieſes unbekannte Land überfliegen, 
haben die beiden Forscher den 72. Grad füdlicher Breite erreicht. 
Soweit war in dieſem Teil der Antarktis bisher noch kein 
Menſch vorgedrungen. Die Flieger befinden ſich ungefähr 
1000 Kilometer von der Stelle ihres Starts 
entfernt und ſeit fünf Stunden in der Luft. Da der Batriebs 
fto°f zur Neige gaht, kehren fie um und landen am Abend ohm 
Zwiſchenfall auf ihrer Inſel. ; 5 
Dieſer Flug eröffnet ein neues Kapitel in der Polarfor⸗ 
ſchung, denn er war der erſte, der die wiſſenſcdeftliche Evior: 
ſchung eines beſtimmten Gebiets und nicht das bloße Ueberfſie⸗ 


. Kilometer breite unbe⸗ 
kannte Meeresſtraße, die in weſtäſtlicher Richtung den Pazifiſchen 
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en größerer Strecken zum Ziel hatte. In neuneinhalb Stun: 
wurden mehr als 1900 Kilometer unbekannten Landes über: 
flogen, hochwichtige Entdeckungen gemacht und die Vorbedin⸗ 
gungen für eine genaue kartographiſche Aufnahme geſchaffen. 
Mit den alten Methoden der Polarforſchung, mit Schlitten und 
Schiffen, hätte man in zehn Jahren nicht die Reſultate erzielt, 
wie ſie an einem einzigen Tage heimgebracht wurden. Die Eis⸗ 
verhältniſſe in der Südpolarzone find von denen der Nordpolar⸗ 
zone weſentlich verſchieden. Am Tag des Fluges, dem 19. De⸗ 
zember, alſo mitten im Südſommer, war die Steffanſſon⸗Straße 
völlig vereiſt, während das in annähernd der gleichen Breite auf 
der nördlichen Halbkugel gelegene Nordkap eisfrei iſt. Mitten 
im Sommer der Antarktis verſucht der Winter häufig über⸗ 
mſchende Durchbrüche. Bei einem ſolchen Kälterückfall bleibt 
dann die Inſel Deception gewöhnlich mehrere Tage vom Schnee 
bededi, Nur unter ſolchen Umſtänden wäre es möglich geweſen. 
ein mit Gleitſchlitten verſehenes Flugzeug von Deception ſtar⸗ 
ten und auf dem Eis von Grahamsland landen zu laſſen. Die 
Expedition hätte dann an Grahamsland 


eine zweite Operationsbaſis einrichten 


können, um von dort aus nach Viktorialand vorzuſtoßen. Aber 
dieſe Berechnungen von Wilkins erwieſen ſich als faſſch. Es 
gab keinen Schnee; wider aller Erfahrung behauptete ſich der 
antarktiſche Sommer, das Wetter war anhaltend warm, warm 
f natürlich nach den in dieſen Breiten geltenden Begriffen. Unter 
dieſen Bedingungen mußte Wilkins die Ausführung ſeiner 
Pläne vertagen. Er wird im Laufe dieſes Sommers alſo des 
antarktiſchen Winters, von neuem an ihre Verwirklichung gehen. 


VBermiſchte Nachrichten 


ur, Arabiſcher Urſprung deutſcher Worte. 

Nicht nur auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete 
machte ſich im Mittelalter die Herrſchaft der Axaber, die gewal⸗ 
tige Gebiete der Alten Welt unterworfen hatten, geltend. Auch 
ihre Sprache ſuchten fie den unterjohten Völkern aufzuzwingen. 
Von Tomsk in Sibirien über Afghaniſtan bis an die Weſtküſte 
Afrikas und von Mozambique bis zur Donau laſſen ſich heute 

noch Spuren dieſer arabiſchen Sprachbeeinfluſſung nachweiſen. 
Auch unſere deulſche Sprache weiſt verhältnismäßig zahlreiche, 
dem Arabiſchen entſtammende Sprachſplitter auf. Wenn wir in 
der erſten Schulklaſſe mit der Kunſt des Rechnens beginnen und 
uns mit den Ziffern beſchäftigen, ahnen wir nicht, daß dieſes 
ſcheinbare deutſche Wort ſeinen Urſprung im Arabiſchen hat. 
Es kommt von „infir“, was im Arabiſchen gleichbedeutend mit 
Null iſt. — Bekannt iſt die Tüchtigkeit der Araber als Sie 
fahrer. Den Führer eines Geſchwaders nannten ſie „Emir⸗ül⸗ 
ma“, was auf arabiſch Herr des Meeres heißt. Daraus iſt wohl 
auf dem Umwege über das ſpaniſche almirante das deutſche „Ad⸗ 
miral“ entſtanden. Aus dem türkiſch⸗arabiſchen „dar⸗is⸗ſanga“, 
Daus des Gewerbes, der Werkſtatt, wurde das italieniſche „dar⸗ 
ena“ und ſpäter das deutſche Wort „Arsenal“. Das deutſche 
I Tatif“ kommt vom arabiſchen „ta⸗arif“ (bekannt machen), Gazelle 
ſtammt von „ghazalla“, auf arabiſch die Liebliche, eine Bezeich⸗ 
nung der Araber für die bekannte zierliche Antilopenart. Die 
Artiſchole heißt auf arabiſch „arduchogi“ und bedeutet Dorn 
der Erde.“ Arabiſchen Urſprungs ſind auch die Worte Almoſen, 
Alkoven und Almanach. fi j 


Kattowitz — Welle 418. 
: 12.10: Schallplattenkonzert. 15.45: Für den 
Landwirt. 16: Schallplattenkonzert. 17: Muſtkunterricht. 17.25: 


Sonnabend. 


Stunde mit Büchern für Kinder. 17.55: Für Kinder. 1910: 

Vortrag. 20.30: Abendkonzert, übertragen aus Warſchau, dann 

Berichte, anſchließend Tanzmuſik. er : 

Sg Warſchau — Welle 1415 

= Sonnabend. 12.10: Schallplattenkonzert. 13: Stunde des 

Landwirts. 15.50: Schallplattenkonzert. 17: Architekt. Vortrag. 
157.35: Stunde für Kinder. 19.10: Vorträge. 20.30: Abendkon⸗ 

zert, leichte Muſik, dann Berichte und Tanzmuſik aus der „Oaſe“. 


= Montag, den 18. Februar 1929, abends 10 Uhr 
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. Heiterer Vortragsabend 


Stadttheater 


8 Preſſeſtimmen: 
Saag: Plaut iſt der bedeutendſte Humoriſt, den wir geſehen habe 
. Lachſtürme wollten kein Ende nehmen. a 


täglich von 10 bis 2 Uhr vormittags - Telefon 1647. 


i Karten im 


amm TRICHRA TTS uu 


Die ſchönſten Handarbeiten 


nach den vorzüglichen Anieitangen und Herriichen Muſtern den 


Veyer's Handarbeitsbücher 


Vreußſtich, 3 Bände 

Ausſchnitt⸗ Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Arbeiten, 2 Bande / Rlöppein, 2 Bände 

Weißſtickerei / Sonnenſpitzen / Runft-Striken 

Hohlſaum und Keineadurchbruch / Das Flickouch 

Häkel ⸗Ardeiten, 4 Bände + Schiſſchen ⸗Ardeiten 

Buntſtickerei,? Bde. / Dardanger · Stickerei 

Duch der Puppenkleidung 


eee 


 Am'üßelihes abe: > 
Bert elck u. 9 0 darf ic bene 
ung or Dände! 
N. detran zu Haben 
7 oder, oo = 


I Verlag Oo Beyer, Leipzig-T. 
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zu 
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Abt. Technik. 


hentereemeinde Kata 


SpJepH Plaut 


Kope nhagen: Plaut iſt in ſeiner Vielſeitigkeit geradezu verblüffend! 
Er I ein Phänomen, welches in Jahrhunderten nur einmal 
vorkommt. e a 


Vorverkauf an der Kaſſe des deutfhen Theaters, Rathausitr. 


Eine Konkurrenz für den Gummibaum 

wird die mexikaniſche Beifußart Artemiſtum argentatum ſein, 

aus der der amerikaniſche Erfinder Ediſon nach langen Verſuchen 

Kautſchur gewonnen hat. Wenn die Behauptung zutrifft, daß die 

Pflanze ohne Schwierigkeit wie Getreide angebaut werden kann, 

würde fie eine ſcharfe Konkurrenz für die Monopolſtellung der 
bisher gummiproduzierenden Länder bedeuten. 


——— — — — — — —e— 


Gleiwitz Welle 326.4. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 — 15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
laußer Sonntags]. 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A.⸗G. 

Sonnabend. 


Schleſiſchen Funk⸗ 


15: Stunde mit Büchern. 16: Oscar Fetras. 
17.30: Die Filme der Woche. 18.10: Uebertragung aus Gleiwigz: 
18.35: Zehn Minuten Eſperanto. 18.45: Schleſi⸗ 
19.20: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Han⸗ 


ſche Grenzlandfragen. 
20 15: Der 


delslehre. 19.50: Der Strafvollzug von morgen. 


Breslau Welle 327.2. 


Dichter als Stimme der Zeit. 20.45: It Mr. Brown zu derur⸗ 
weisen? „22: Die Abendberichte 22.8026 Tangmail, 


Mitteilungen 
des Bundes für Zicheiferbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, 19. Februar, findet ein Vortrag 
mit Lichtbildern „Ueber Geſchlechtskrankheiten“, um 7% Uhr, 
im Saale des Hotel Zentral ſtatt. Bei der großen Wichtigkeit 
des Themas werden alle Mitglieder erſucht, trotz der herrſchen⸗ 
den Kälte recht zahlreich zu erſcheinen. 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jofef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr oap. Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp.. Katowice. Kosciuszki 29. 
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Friedenshütte. Au Freitag, den 15. d. Mis., findet wie 
immer ein Vortragsabend ſtatt. Gen. Karg ſpricht über „Gleis 
trizität“. Da dieſes Thema für die Fachkollegen lehrreich iſt, 
iſt ſtarke Beteiligung erwünſcht. 


Verſammiungskalender 
ae Arbeiter⸗Süngerbund in Polen. 

Sountag, den 17. d. Mts., nachm. 1 Uhr, findet im 
Volkshaus Krol.⸗Huta eine wichtige Bundesvorſtandsſitzung 
ſtatt. Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder wie der Kon⸗ 
troll⸗Kommiſſion erforderlich. 8 

Anträge zur Generalverſammlung, wie Fragebogen 
find bis zu dieſer Zeit an den Unterzeichneten, bazw. H. Per 
bus, Koſtuchna, einzuſenden. 


Katowice. Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Oxts⸗ 
gruppe Katowice. Am Freitag, den 15. Februar 1929, 
abends 7% Uhr, findet unſere Generalverſammlung ſtatt. 
Erſcheinen iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes. 

Kattowitz. Eemiſchter Chor „Freie Sänger“. Monatsver⸗ 
ſammlung am Sonntag, 17. Februar, nachmittags 5 Uhr. 

Zawodzie. (Diſtriktsverſammlung der DS. A. P. 
Groß⸗Kattowitz.) Am Sonntag, den 17. Februar, nachm. 3 Uhr, 
findet im Muſiolſchen Lokal unſere Diſtriktsverſammlung 
ſtatt, zu der wir alle Parteigenoſſen und ⸗Genoſſinnen ſowie die 
Kollegen der Freien Geweriſchaften freundlichſt einladen. Re⸗ 
ſerent iſt Genoſſe Kowoll. 

Bismarckhütte⸗Schmientechlomitz. Am Sonnabend, den 16. 
Februar, abends 7% Uhr, findet im DMV.⸗Büro, ul. Krakowska 
Nr. 21. die fällige Verſammlung des Ortsausſchuſſes ſtatt. 

Schmientochlowitz. Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ 
hält am Sonntag, 17. Februar d. J., nachmittags 5 Uhr, im 
Lokal des Herrn Bialas, feine diesjährige Generalverſammlung 
ab. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, wird um 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 

Königshütte. (Kriegsbeſchädigte und Hinter⸗ 
bliebene.) Infolge der anhaltenden Kälte, findet die feſt⸗ 


gej.gte Mitgliederverſammlung am Freitag, den 15. Februar 
nicht ſtatt. Nächſte Verſammlung wird noch bekanntgegen. 


Beratungsſtunde jeden Montag von 6—8 Uhr abends. 

Janow⸗Nickiſchſchacht. (Bergbauinduſtriever⸗ 
band.) Am Sonntag, den 17. Februar, vorm. 10 Uhr, 
findet beim H. Kotyrba in Janom eine wichtige Mitglie⸗ 
berverjammlung ſtatt. 
Eichenau. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Sonntag, 
den 17. Februar, nachm. 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn 
Brzezina (Achtelik), eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Es werden die Delegierten zur Parteikonferenz gewählt. 
Alle Mitglieder werden aufgefordert, pünktlich zu erſcheinen. Die 
Mitglieder des Bergarbeiterverbandes und Gäſte, durch Mit⸗ 
glieder eingeführt, haben freien Zutritt Referent: Genoſſe 
Kowoll. 
Siemianowitz. Freie Sänger. Am Sonntag, den 17. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 5 Uhr, findet im Vereinslokal die diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Nikolai. Am Sonntag, den 17. Februar, findet um 
1 Uhr nachmittags eine Sitzung des engeren Vorſtandes 
des Ortsausſchuſſes und um 2 Uhr nachmittags die Generals 
verſammlung desſelben im „greundihajt“, Kurpas, 

5 Die 6 tell: 5 Gewerk⸗ 
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ten zu der Generalverſammlung zu entſenden und dieſelben 
mit Vollmachtsbeſcheinigungen zu verſehen. 

Nikolai. (Arbeiter wohlfahrt.) Am Sonntag, den 
17. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, findet im Saale „Freundſchut“ 
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung der Frauengruppe 
Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Die Genoſſinnen werden gebeten, reſt⸗ 
los zu erſcheinen, da ſehr wichtige Punkte zu beraten ſind. Nach 
der Verſammkung gemütliches Beiſammenſein nur für Genoſ⸗ 
ſinnen der Frauengruf pe Arbeiterwohlfahrt. ' 

Nitglar, [Freie Sänger.] Am Sonntag, den 17. d. M., 
nachmittags 3 Uhr, findet im Uebungslobal unſere fällige Mo⸗ 
natsverſammlung ſtaft. i 

Ober⸗Laziskl. Die Generalverſammlung der D. S. A. B. 
findet am Sonntag, den 17. Februar, vormittags 9% Uhr, im 
Muchaſchen Lokal ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. Vollzähli⸗ 
ges und pünktliches Erſcheinen aller Parteigenoſſen und 
Freigewerkſchaftler dringend erforderlich. 5 
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